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EINLEITUNG. 

Im Jahre 1843 erschien Nicolets Monographie der Poduren 
« neclien J/es pour serrir <) Vhistoire des Podurelles. » eine für 
ihre Zeit mustergültige Arbeit. Leider sammelte Nrolet nur 
innerhalb eines sehr eng begrenzten Gebietes, eines Gebietes, 
welches dank seinen topographischen und geologischen Ver¬ 
hältnissen auch faunistiseh eine eigene Stellung einnimmt. So 
konnten denn die Ergebnisse des Xeuenburger Forschers nicht 
für die ganze Schweiz in Anwendung gebracht werden, sondern 
behielten ihre volle Gültigkeit blos für einen Teil des Jurage¬ 
birges. Auch die Zahl der Formen, die er im Ganzen zusammen¬ 
brachte, ist. von unserem heutigen Standpunkt aus betrachtet, 
als gering zu bezeichnen. Indem ganzen übrigen, die zwei andern 
Stufen. Alpen und Mittelland, umfassenden Teil der Schweiz 
wurde dieser interessanten Abteilung der Apterygogenea bis 
heute wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Was in der Litteratur 
darüber zu Hilden ist, beschränkt sich auf zerstreute Berichte 
über das massenhafte Auftreten verschiedener Formen, die teils 
NiroLET\schen zugewiesen, teils als neu beschrieben wurden. 
So beschrieb Perty 1841) die Podura Xicoletti G. Haller 1880 
(Entomologisehe Notizen, in Mitteil, d, Schweiz, entom. Ges., 
Bd. VI.) den Achonites Sehupplii und die Lubboekia Caerulea. 
Erstere Art hat sich als gut charakterisierte, selbständige Form 
erwiesen: die Lubboekia dagegen ist nicht wieder aufgefunden 
worden. Hexzi (Mitteil. d. Schweiz, naturf. Ges. in Bern, N° 711, 
1871) und Godet (Bull. soc. sc. natur. Neuchatel, 1879) stellen 
Formen, die sie massenhaft auf Schnee beobachtet haben, zu 
Arhorutes similutas Nie., einer Art, die möglicherweise selber 
später unter einem andern Namen wieder beschrieben worden 
ist. Bei allen diesen Mitteilungen tritt das biologische Moment 
stark in den Vordergrund, während die eigentlichen Beschreib 
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billigen meist ungenügend sind und nicht liinreiclien, um eine Art 
später mit Sicherheit wiedererkennen zu lassen. 

In neuester Zeit hat VouLFütin Schaff hausen dieCollemboliden- 
fnrsehung wieder aufgenommen und einige neue Arten beschrie¬ 
ben. leider aber die unentbehrliche nordische Litteratur nicht 
herangezogen. (IJeiträ/je z. Kenntnis der Sprinfjsclucfinze. Illn- 
strierte Wochenschrift für Entomologie. Neudamm 1St)6.) 

Ein so grössere Fortschritte hat die CVdlemboIidenforschung 
während dieser Zeit in andern Ländern gemacht. Den Anfang 
machte Lfbbock mit seinem Werke: '< Monoyraph of the Tlnjsa- 
nura and Collemhoht , 1873. I ngefähr gleichzeitig unterzog 

Tullberg die Collemboliden Schwedens einer genaueren Bear- 
beitung; dann folgten die Arbeiten von Reuter und Schott. 
welche ein gutes Bild von der Zusammensetzung der Gruppe in 
Xordeuropa lieferten, ln Xorddeutschland wurde sie durch 
Schaffer zum Gegenstand eingehender Forschung. Auch für 
Böhmen. Tirol und Italien ist die Allteilung bearbeitet worden. 

Mit dem Erscheinen der TuLLBERfTschen Arbeiten, welche 
jene schöne Reihe von Publikationen der nordischen Collemholo- 
gen einleiteten, begann die systematische Collembolidenforschung 
(‘ine neue Richtung einzuschlagen, insofern als sie an Stelle der 
früher innerhalb der einzelnen Gattungen fast allein verwen¬ 
deten, oft trügerischen Farbencharaktere überall da. wo es mög¬ 
lich war, gute und sichere morphologische Merkmale zur Unter¬ 
scheidung der Arten heranzog. Die natürliche Folge davon war. 
dass viele von den älteren Autoren aufgestellte Arten zu andern 
hingeführt werden mussten, während andere, weil ungenügend 
definiert, sich gar nicht mehr identiticieren lassen. 

Bei diesem Stande unserer Kenntnis von der Verbreitung der 
(ollemboliden erschien es notwendig, auch in den in dieser 
Richtung noch nicht erforschten Teilen der Schweiz zu sammeln. 
Bei der Mannigfaltigkeit der orographischen Verhältnisse, die 
besonders dem Alpengebiet eigen ist und die dazu angetlian 


erscheint, die verschiedenartigsten Lebensbedingungen zu er¬ 
füllen. erötfnete sich dem Sammler von vornherein die Aus¬ 
sicht. nicht nur eine beträchtliche Anzahl von bereits bekannten 
Formen, sondern auch für die Wissenschaft ganz neue Arten 
aufzutinden. In den Alpen bot sich ferner noch Gelegenheit, die 
verticale Verbreitung der einzelnen Formen näher ins Auge zu 
fassen. Bei der kurzen Zeit, die mir zur Verfügung stand, musste 
ich mich im Mittelland und in den Alpen je auf ein kleineres 
Gebiet beschränken. Festeres ist hauptsächlich durch die Um¬ 
gebung von Bern, letztere sind durch das Unterengadin vertreten. 
Innerhalb des Alpengebietes wurde ferner noch gesammelt in 
der Umgebung von Chur und im Berner-Oberland, an jedem 
Orte auf je einer Exkursion. Das Material aus der Umgebung 
von Bern wurde hauptsächlich im Spätherbst. Winter und Som¬ 
mer. dasjenige aus dem Engadin in den Monaten September und 
Oktober, März und April gesammelt. DieOberHächenbeschaffen- 
heit der beiden Sammelgebiete ist eine wesentlich verschiedene. 
Während im Engadin in der Talsohle die zahlreichen Aufschlüsse 
des Granitfelsens und weiter oben die zerklüfteten Dolomitmassen 
sich als gute Fundorte erwiesen, fehlen dem Mittellande eigent¬ 
liche Felspartien. Der Molassesandstein, welcher an einigen 
Orten ansteht, ist kompakt und bietet daher den Tierchen keine 
Schlupfwinkel. In der Umgebung von Bern mussten daher ihre 
Standorte in Feld und Wald aufgesucht werden, ln dem durch¬ 
suchten Teile der Alpen finden sieh nur Xadelwaldungen. während 
im Mittelland der Laubwald überwiegt. Neben diesen Faktoren 
hat sich auch die Höhenlage des Sammelgebietes als mehr oder 
wenige] 1 bestimmend für den Charakter seiner Fauna erwiesen. 
Der höchste Punkt, an welchem in der Umgebung von Bern ge¬ 
sammelt wurde, ist die Höhe des Gurtens, eines Molassehügels 
hn Süden der Stadt (860 in.). Das Material aus dem Engadin 
fand sich innerhalb des Höhengürtels von 1250—2000 m. ü. M. 
Tiefer gelegene Punkte der Alpen, an denen gesammelt wurde. 
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sind die Umgebung von Chur (600—700 m. ü. M.) und die Ge¬ 
gend von Zweilütschinen im Berner-Oberland (800—1100 in. 
ü. M.). Das Juragebiet musste ich für einstweilen unberücksich¬ 
tigt lassen. 

ln Bezug auf die systematische Einteilung innerhalb der 
Gruppe folge ich Schaffer. Das System, welches er in seiner 
Arbeit über «Die Colleniholat der Vmyebunjf ron Hamhury» gibt, 
erwies sich besonders auch für den Zweck einer leichten Bestim¬ 
mung als sehr günstig. Da mir schon von Anfang an bei der 
grossen Übereinstimmung, welche die schweizerische Collembo- 
lidenfauua mit derjenigen Norddeutsehlands zeigt, die Bestim¬ 
mungstabellen von Schaffer ausgezeichnete Dienste leisteten, 
glaubte ich durch Aufnahme derselben in die vorliegende Arbeit 
ihr einen allgemeineren Wert zu verleihen. Herr Dr. Schäffeu 
erteilte mir denn auch bereitwilligst die Erlaubnis hiezu. Für 
einige Gattungen sind die Tabellen durch Hineinfügen neuer 
Arten erweitert worden. Ferner sali ich mich genötigt, einige 
Diagnosen meinen Beobachtungen entsprechend umzuändern. 
Von Synonymen habe ich aussser den mit Sicherheit zu identiti- 
cierenden NicoLETschen Arten nur noch einige aufgenommen, die 
nach der neuesten Litteratur sich als solche erwiesen haben. In 
Bezug auf die ersteren folge ich in der Hauptsache Schott. 

Zur Conservirung der Tiere eignet sich starker Alkohol; nur 
in einigen wenigen Fällen, worauf bei den betreffenden Arten 
noch besonders hingewiesen ist, zeigten die im Alkohol aufbe¬ 
wahrten Tiere einen Unterschied in der Färbung gegenüber den 
lebenden Exemplaren. Die Untersuchung geschah in Wasser, 
Alkohol oder Glycerin unter dem Deckglase. Zur Feststellung 
der Zähne auf den Krallen, der Lage und Beschaffenheit der 
Ocellen und des Postantennalorgans wurde 30 %ige Kalilauge 
angewendet. 
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I BERSICIIT DEll FAMILIEN. 


1.— Furea fehlend. Kopf wagrecht. Th. I. von oben deutlich 
sichtbar. Füsse mit 1—2 Krallen. Antennen viergliedrig. 
Schlippen fehlend. Haut körnig. Postantennalorgan meistens 
vorhanden, aus getrennten Höckern bestehend. 


1. Farn. Aphonirirfa*. 


Furea vorhanden . 2 

2. — Körper gestreckt, nicht kuglig. Abdomen von 0 Segmenten 


gebildet 


3 


Kinder fast kuglig. Tboracalsegmente sehr kurz. Abdomen 
nur von einem grossen und einem kleinen Segment gebildet. 
Furea am grossen Segment befestigt. Kopf senkrecht. Füsse 
mit 2 Krallen. Schuppen fehlend. Haut nicht körnig. Post- 
antennalorgan fehlend. Antennen viergliedrig. 


4. Farn. SmiutltnruUe. 


3.— Furea an Abd. IV. befestigt. Kopf wagreclit. Th. I. von 
oben deutlich sichtbar. Antennen viergliedrig. Füsse mit 
1—2 Krallen. Schuppen fehlend. Haut deutlich körnig. Post- 
antennalorgan meistens vorhanden, aus getrennten Höckern 


2. Farn. Pod/trhhr. 


bestehend. 


Furea. an Abd. V. selten (bei einigen Isotoinaarten) an 
Abd. IV. befestigt. Kopf schräg geneigt. Tb. I. von oben 
nicht oder kaum sichtbar. Füsse mit 2 Krallen. Schuppen 
fehlend oder vorhanden. Haut nicht körnig. Postantennal- 
organ selten vorhanden (nur in der Gattung Isotoma). aus 
einer in sich zurücklaufenden, vorspringenden Fhitinleiste 
bestehend. Antennen viel - bis sechsgliedrig. 


o 

O. 


Farn. Entoiu(>l)rff((l((\ 
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1. Familie APH0RURIDÄ1 A. D. Mac. G. 

ÜBERSICHT DER GATTUNGEN. 

1. — Körperoberseite mit Höckern. Abdomen mit vier runden 

Höckern endend. Postantennalorgan fehlend oder vorhan¬ 
den. Xeunura A. I). Mac G. = Anura Gerv. 

Körperoberseite ohne Höckei* . 2. 

2. — Pseudocellen vorhanden. Untere Kralle vorhanden. Post¬ 

antennalorgan fast immer vorhanden, meistens lang¬ 
gestreckt. Analdornen 0 oder 2. Aphorura A. D. Mac G. 

= Lipuni P>urm. 

Pseudocellen fehlend. Untere Kralle fehlend . 3 

3. — Postantennalorgan vorhanden. Analdornen fehlend. 

Anurida Laboulb. Tullb. 
Postantennalorgan fehlend. Analdornen fehlend. 

Anuroplwnis Nie. 


1. Gattung XEANURA. 

Einzige einheimische Art: 

Xeunura musconnn Tempi. 

Nicolet 1841. Achonües tuhercnlulus, Rrrh.p. snr. a l'IIist. d. Pod. pag. ol. 

Postantennalorgan fehlend. 3 Ocellen jederseits. Länge 2 mm. 
Diese Art scheint im Mittelland, im Jura und in den Alpen ge¬ 
mein zu sein. Im Engadin kommt sie noch bei 1(>0() m. über M. 
unter Hauinrinde vor (April 1898). In der Umgebung von Hern 
fand ich sie auf stagnierendem Wasser. Nicolet erwähnt sie 
aus dem Jura (Hauterive). Einige junge Exemplare aus dem 
Engadin sind ganzweiss. 

Rev. Suisse de Zool., T. 0. 1890. 


19 
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2. Gattung APHORURA A. D. Mac. G. 

ÜBERSICHT DER ARTEN. 

1.— Postantennalorga» fehlend. Untere Kralle in eine borsten- 
fönnige Spitze auslaufend, ungefähr die Mitte der oberen 
erreichend. 3 Pseudocellen auf jeder Antennenbasis. Anal¬ 


dornen vorhanden 1 nun. A. minor n. sp. 

Postantennalorgan vorhanden.2 

2.— Analdornen vorhanden.3 

Analdornen fehlend.8 


3. — Untere Kralle an derBasislappenfönnig erweitert. 2 Pseudo¬ 

cellen auf jeder Antennenbasis. Postantennalorgan mit 22 
Höckern. Hautkörner sehr grob. Bis 1,7 nun. 

A. tnberculata Moniez. 
Untere Kralle an der Basis ohne lappenförmige Erweiterung 4 

4. — Untere Kralle mit Fadenanhang wenigstens 3 / 4 so lang, 

wie die obere Kralle.5 

Untere Kralle die Mitte der oberen nicht oder kaum er¬ 
reichend .7 

5. — Jede Antennenbasis mit 2 Pseudocellen. Jedes Postantennal¬ 

organ mit 12—14 Höckern. 2 mm. A. ambitlaus (L.) Nie. 
Jede Antennenbasis mit 3 Pseudocellen. Postantennalorgan 
mit mehr als 14 Höckern.G 

6. — Jedes Postantennalorgan aus 18—34 Höckern. Farbe weiss. 

Analdornen lang. 1' 2 mm. A. unnata Tullb. 

Jedes Postantennalorgan aus 28—32 Höckern. Farbe gelb¬ 
lich weiss bis ziegelrot. Analdornen ganz kurz. 1 ’/ 2 mm. 

A. ulhnrnfesceus Vogler. 

7. - — Jedes Postantennalorgan mit 23 — 28 Höckern. Jede An¬ 

tennenbasis mit 3 Pseudocellen. Bis 1.2 mm. 

A. (JcbiUs Moniez. 
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Jedes Postantennalorgan mit 18—20 Höckern. Jede An- 
tennenbasis mit 3 Pseudocellen. Pis 1,5 mm. 

A. uegleda Schaffer. 

<8.— Jedes Postantennalorgan mit 14—IG Höckern. Jede An¬ 
tennenbasis mit 2 Pseudocellen. Hinter jeder Antennenbasis 
ausserdem noch eine Pseudocelle. 1 mm. A. inennis Tullb. 
Jedes Postantennalorgan mit 8 Höckern. 

A. fhnetaria (L.) Lubb. 

Apliorura minor n. sp. 

Taf. 8. Fig. 1, “2, 3. 

Organa postantennalia nulla. Basis antennarum punctis ocelli- 
formibus tribus instructa. Spime anales graciles. arcuatre. Ungui- 
culus Superior unguiculo inferiore duplo longier. 1 mm. 

Im Februar 1898 fand ich in der Umgebung von Bern unter 
der Rinde alter Baumstrünke einige Exemplare von einer Apho- 
ruraart, welche durch das Fehlen des Postantennalorgans aus¬ 
gezeichnet ist. Auch bei Anwendung von Kalilauge und mit 
starker Yergrösserung war niemals ein solches Organ wahrzu¬ 
nehmen. Pseudocellen sind hingegen in grosser Zahl vorhanden. 
Anjeder Antennenbasis liegen ihrer drei. Fig. 1; manchmal schien 
es mir, als oh noch eine vierte kleinere vorhanden wäre, die mit 
den übrigen ein rautenförmiges Feld einschloss. Indessen könnte 
hier eine Täuschung vorliegen. Am Kopfhinterrand. auf Th. I., 
Abd. IY. und Y. jederseits 2 Pseudocellen, an den übrigen Seg¬ 
menten 3—4 jederseits, Fig. 1. Im Autennalorgan stimmt die 
Art mit A. armata Tullb. überein. Die obere Kralle ist zahnlos, 
die untere zieht sich in eine feine borstenförmige Spitze aus, die 
ungefähr bis zur Mitte der oberen Kralle reicht. Die Analdornen 
sind schlank und massig gebogen. Die Analpapillen sind verhält- 
nissmiissig bedeutend kleiner, als bei A. artmt t. Die Körperlänge 
beträgt 1 mm. 
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Aphor. (unbnhnis (L.) Nie. 

1811 . Nicol kt. ,4 nurophorus funetarius. liech, ji. nerv, a Vif ist. d. Patt. pag. o3. 

Ist von dei’ Schweiz mir aus dem Jura, bekannt (Xicolet). 

Aphor. armata Tullb. 

Die Zahl der Höcker im Postantennalorgan ist noch variabler 
als man bisher annahm. Sie betrug in einem Falle nur IS, in 
einem andern jedoch 34. Diese weitverbreitete Art ist in der 
Umgebung von Bern, im Berner Oberland und im Engadin sehr 
gemein. Ich sammelte sie an Teichen und Tümpeln, unter Blumen¬ 
töpfen und unter Binde. Im Engadin fand sie sich an der linken 
Thalseite noch bei 1500 m. üb. M. 

Aphor. alborafescetts Vogler. 

1896. Vogler. Lipura alborufescens. Beitr. zur Kenntnis der Springschw . 

pag. 2. 

Unter dem Material, welches mir Herr Dr. Vogler zusandte, 
befand sich auch die von ihm beschriebene Aphonira albonifes- 
cens. Die genaue Untersuchung ergab, dass es sich hier um eine 
gut charakterisierte selbständige Form handelt. Die Art steht 
A. armata Tullb. am nächsten. Ich zählte im Postantennalorgan 
je 28—32 Höcker. An der Basis jeder Antenne liegen 3 Pseudo- 
cellen wie bei Aphonira armata. Auch die Verteilung der Pseudo- 
cellen auf dem übrigen Körper stimmt mit der bei der letzteren 
Art beobachteten überein. Am Kopfhinterrand und am Hinter¬ 
rand von Abd. V. finden sich jederseits constant 3 Pseudocellen. 
Th. I. entbehrt ihrer ganz. Die untere Kralle ist ungefähr 7 4 so 
lang als die obere. Sie verschmälert sich von ihrer Basis an ganz 
allmählich, um zuletzt in einen fadenförmigen Spitzenanhang 
überzugehen. An der oberen Kralle kommt ein Zahn, wie er bei 
A. armata häufig auf tritt, niemals vor. Die beiden Analdornen 
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sind schwach gekrümmt und viel kürzer, als bei den andern 
Arten der Gattung, die ich aus eigener Anschauung kenne. 

Wie Vogler schon hervorhebt, ist für diese Art die keulen¬ 
förmige Anschwellung von Ant. IV. und die dichtere Behaarung 
dieses Gliedes charakteristisch (vgl. Vogler IJeitr. z. Kenntnis 
(I . Springschwänze . big. 4, 5). Die Beschaffenheit des Antennal- 
organs ist dieselbe wie bei A. annut« . Von letzterer unterscheidet 
sich die vorliegende Form besonders auch durch die Färbung. 
Nur ganz junge Exemplare sind weiss. ältere dagegen geib bis 
rostrot. Länge 17 ä mm. Die Art ist alpin. Sie fand sich am Col 
de Fenetre 2780 m. üb. M. auf dem Schnee und am Kistenpass 
2000 m. über AL (Vogler.) 

Sgherbakow (Zool. Anzeiger Iid. XXI. Nr. 550, 1898) führt 
als Beispiel einer weiten Verbreitung der Arten die Tutlbergia 
«ntarctic« Lubb., aus Kerguelenland bekannt, an. Er will sie -bei 
Wien aufgefunden haben. Herr Prof. Dr. Sieder, der seinerzeit 
nach den Originalexemplaren von dieser Art Abbildungen ge¬ 
geben hat. versichert mir. dass hier ein Irrtum vorliegen müsse, 
und dass sowohl die Grösse, als die ganze Gestalt des Wiener 
Exemplares von derjenigen der T. autarctica zu stark abweiche, 
als dass es sich um dasselbe Tier handeln könnte. (Vgl. Studer 
Forschungsreise S. M. S. Gazette III. Teil Zoologie und Geologie. 
Berlin 1889 pag. 128. Fig. 7.) 

3. Gattung ANUROPHORUS. 

Einzige einheimische Art: 

Auurophorus taricis Nie. 

Schwarzblau. Postantennalorgan fehlend. 10 Ocellen. Länge 
1 mm. Fand sich sehr zahlreich im Engadin unter der Rinde gefäll¬ 
ter Baumstämme. Herr D r Vogler fand die Art bei Schaffhausen 
« unter Puppen. » In der Umgebung von Bern scheint sie ziemlich 
selten zu sein. Im Jura kommt sie ebenfalls vor, (Nicolet.) 
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2. Familie PODURIDjE Tömösvary. 


ÜBERSICHT DER GATTUNGEN. 


1 .— 


3, 

4. 


8 . 

!). 


Hinterleibsende vierzähnig. Eigentliche Analdornen, Post¬ 
antennalorgan und Ocellen fehlen. Untere Kralle vor¬ 
handen. Springgabel bis zum Ventraltubus reichend. 

Tetrodontopli ora R eu t er. 
Hinterleibsende abgerundet, manchmal mit Analdornen 2 

2 oder 0 Analdornen.3 

Mehr als 2 Analdornen.8 

30 Ocellen; Analdornen fehlend. Podurhippns Megnin. 

10 oder 16 Ocellen.4 

10 Ocellen, 2 kleine Analdornen. Postantennalorgan fehlend, 
untere Kralle fehlend. XenyJla Tullh. 

16 Ocellen. Analdornen 2 oder 0.5 

Springgabel bis zum Ventraltubus reichend. Deutes stark 
gekrümmt. Analdornen fehlend. Postantennalorgan fehlend, 
untere Kralle fehlend. 1*0*1 um L. 

Springgabel nicht bis zum Ventraltubus reichend. Anal¬ 
dornen 2 oder 0.6 

Postantennalorgan fehlend. Untere Kralle fehlend. Anal¬ 
dornen fehlend. Ahmdwerkzeuge reduzirt, saugend. An¬ 
tennen kegelförmig. Pxcudacliondeti Tulib. 

Postantennalorgan vorhanden. Mundwerkzeuge kauend. 

Analdornen 2 oder ().7 

Untere Kralle vorhanden. Achonites Tempi. Schaffer. 
Untere Kralle fehlend Schiittella Schaffer. 

Antennen viergliedrig.U 

Antennen fünfgliedrig. 4 Analdornen. Lubbockia Haller? 
Untere Kralle vorhanden. Postantennalorgan vorhanden. 
4 Analdornen. Tetracatdhella Schott. 
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Untere Kralle fehlend Postantennalorgan fehlend 3 Anal¬ 
dornen. Springgabel sehr verkümmert. Frisea Dalla Torre. 

= Trianea Tullb. 

4. GatLung XENYLLA. 

ÜBERSICHT DER ARTEN. 

1.— Springgabel sehr klein. Dens und Mucro zusammen kaum 
länger, als die Fusskrallen. Analdornen klein, auf Papillen, 
welche wenig grösser, als die Hautkörner sind ... 2 

Springgabel länger. Dens und Mucro zusammen weit länger, 


als die Fusskrallen..3 

2.— Dunkelbläulich, glänzend. Länge 1 mm. X nitida Tullb. 
Graublau, bereift. Länge 1 mm. X. brericauda Tullb. 


3. — Muerones nicht vollständig von den Deutes abgegliedert, 

(bei X. lonyispiua nach Uzel’s Zeichnung allerdings ein 
deutlicher Absatz) vgl. Schaff er Fig. 40. 41 und 42 . 4 

Muerones wie bei Achorutes vollständig von den Deines ab¬ 
gegliedert. (Schaffer Fig. 43.) Mucro am Ende nicht an¬ 
geschwollen, spitz anslanfend. Haut nicht gefeldert. Dunkel¬ 
blau 1 ä —2 mm. X. lunnicola Fahr. 

4. — Springgabel (Seitenansicht) an der Grenze von Mucro und 

Dens mit deutlichem Absatz an der Unterseite (Schaffer 
Fig. 40). Mucro in der Mitte mit 2 nebeneinanderliegenden 
niedrigen Zähnen. Graublau. Länge 1,7 nun. 

X. loni/ispina Uzel. 

An der Grenze zwischen Mucro und Dens kein solcher Ab- 
satz.(SCHÄFFERFig.41.) Mucro ohne Zähne, am Ende stumpf, 
etwas angeschwollen (Schaffer Fig. 42). Hautkörner auf 
grösseren gewölbten Hautfeldern. Graublau, bereift, bis 
1,8 mm. X. maritima Tullb. 

Xnn/l/a nitida Tullb. 

In der Umgebung von Bern fanden sich einige Exemplare unter 
Föhrenrinde und Flechten, Januar und Februar. 
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Xenylla hrerieuiida Tullb. 

Viel häufiger, als die vorangehende Art. Im Engadin fand sie 
sieh in grossen Colonien unter rissiger Rinde hei 1250—1400 m. 
üb. M. Ebenso ist sie in der Umgebung von Hern weitverbreitet 
und erscheint besonders zahlreich vom Dezember bis April. 

Xcii ij/la loiif/i.yiiiHt Uzel. 

Aus der Xähe von Born bekam icli zwei etwas beschädigte 
Exemplare, die sieb unter der I!inde eines auf einem Teiche 
schwimmenden Aststückes fanden. Leider gingen mir beide Indi¬ 
viduen Lei der Präparation zti Grunde. Doch konnte der Bau der 
Mncrones noch festgestellt werden. 

X y u i/lla maritima Tullb. 

Diese Art ist mir nur aus dem Unterengadin bekannt, wo man 
sie im Frühjahr unter Hollunder- und Föhrenrinde ziemlich häufig 
antrifft. 1250—1400 m. üb. M. 

5. Gattung PODURA. 

Einzige europäische Art: 

Poiinra aqiiatira L. 

Im Engadin fand sich diese Art schon im März in grosser 
Menge auf der Oberfläche von Teichen ein. Aus der Umgebung 
von Bern erhielt ich sie ebenfalls (Belpmoos). Durch Xjcolet ist 
sie aus dem Jura bekannt. 

6. Gattung ACHORUTES. 

ÜBERSICHT DER ARTEN. 

1.— Kopf gross, ca. V* der gesamten Körperlänge. Antennen 
dick, kegelförmig. Untere Kralle plötzlich borstenartig 
verschmälert; obere Kralle mit 2 kleinen Zähnen. Tibia mit 
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1 Keulenhaar. Deutes der Furca dick; Mucro wie Fig. 13 
und 14. Antennahirgan vorhanden. Postantennalorgan aus 
5 Höckern bestehend. Analdornen kurz, schwach gebogen. 

2 3 mm. A. SchuppHi Haller. 

Koj)f nicht so lang wie V 3 der gesamten Körperlänge. Obere 
Kralle zahnlos oder nur mit einem Zahn versehen . . 2 

2. — Analdornen wenigstens halb so lang wie die obere Kralle. 3 

Analdornen nicht halb so lang wie die obere Kralle, oft 
schwer sichtbar . 5 

3. — Das violette bis braune Pignumt gleichmässig verteilt. Tibia 

mit 1 Keulenhaar. Analdomen gerade/ Postantennalorgan 
aus 6 Höckern gebildet, Fig. 4, 5. Mucro an der Dorsalseite 
mit grossem Zahn (Fig. 7 und Schaffer Fig. 52). 

A. si(jiUatns Uzei. 

Analdornen mehr oder weniger gebogen . 4 

4. — Das graublaue bis violette Pigment fleckig verteilt. Anal¬ 

papillen sich mit der Hasis berührend. Tibia mit einem 
deutlichen Keulenhaar. Mucro vgl. Schaffer Fig. 46. P>is 
1.2 mm. A. armatiis Nie. 

Das dunkelblaue Pigment gleichmässig verteilt. Analpa¬ 
pillen mit der Hasis deutlich von einander entfernt. Anal¬ 
dornen schwach gebogen. Keulenhaare derTibien undeut¬ 
lich. Mucro vgl. Schäffer Fig. 45. 2 mm. 

A. lomjisjriuns Tullb. 

5. Jede Tibia mit 1 — 3 Keulenhaaren . 6 

Tilden ohne Keulenhaare. Obere Kralle sehr gross (fast 
doppelt so gross als bei A. viaticus). Dunkelblau. Untere 
Kralle plötzlich verschmälert. Mummes nicht konvergi- 
rend. 1 mm. A. Trybomi Schott. 

6. — Untere Kralle plötzlich borstenförmig verschmälert . 7 

Untere Kralle langsam verschmälert (Fig. 19). Mucro 
schmal ohne deutliche Lamellen. Postantennalorgan vgl. 
Fig. 18. A . Srhötü Reuter. 
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7. — Mucronos breit, meist mit deutlichen Lamellen. . . 8 

Mummes schmal, ohne deutliche oder mit sehr schmaler 
Lamelle, im letztem Fall die Mucrones halb so lang wie die 
Deutes.13 

8. — Jede Tibia mit 3 Keulenhaaren. Muern vgl. Schäffer 

Fig. 48. Dunkelblau. Antennalorgan Fig. 8,1). 

A. viatici/s (L.) Tullb. 
Jede Tibia mit 1 Keulenhaar..9 

9. — Analdornen vorhanden, auf grösseren oder kleineren Pa¬ 

pillen .10 

Analpapillen vorhanden, aber sehr klein und ohne Anal¬ 
dornen. A. Sahlhenji Reuter. 

10. — Mucrones viel kürzer als 2 / 3 der Deutes.11 

Mucrones so lang wie 2 / 3 der Deutes (Schäffer Fig. 53). 
Braun 1 mm. A. navieuhtris Schott. 

11. — Rippe der Mucrones in eine schmale, etwas gebogene 

Spitze auslaufend. Schaffer Fig. 49. Blauschwarz. Bis 
1,7 mm. A. Schneidert Schäffer. 

Mucrones ohne solche Spitze; Rippe der Mucrones am 
Ende abgestutzt und (bei seitlicher Ansicht ) zu einem fast 
viereckigen Stück erweitert.. . 12 

12. — 4 oder 5 Chitinhöcker an der Oberseite der Deutes zu 

spitzen, dornähnlichen Höckern vergrössert (Schäffer 
Fig. 50). Dunkelblau. 1—1,5 mm. A. socialis Uzel. 

Oberseite der Deutes mit 20—25 solchen Dentaldornen 
(Schäffer Fig. 51). Dunkelbraun. 1 nun. 

A. spinifer Schäffer. 

13. - Analpapillen gross und deutlich.14 

Analpapillen sehr klein. Manubrium so lang wie Dens und 
Mucro zusammen. Mucrones fast halb so lang wie die 
Deutes. Schwarzblau. 1 mm. A. mttituhritdis Tullb. 

14. -— Analdornen leicht gekrümmt 


15 
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Analdornen gerade. Körperfarbe dunkelblau ohne röt- 
lieben Schimmer. Pigment nicht fleckig verteilt, 

A. Theeü Tullb. 

15.—Körperfarbe dunkelblau mit rötlichem Schimmer. Tibien 
mit 2 oder 3 Keulenhaaren. Bis 3 mm. 

A. ptnpuraseens Lubb. 
Körperfarbe dunkelblau ohne rötlichen Schimmer. Pig¬ 
ment fleckig* verteilt (nur bei starker Yergrösserung er¬ 
kennbar.). 1 mm. A. duhius Tullb. 

Aehonites SehuppUi Haller. 

Taf. 8, Fig. 10—17. 

1893 Vogler. Achor . pluvialis . Festsehr. z. oOjälir. Best. d. nat. Museum zu 

SehafTh., p. 36. 

Im Jahre 1880 beschrieb G. Haller in den Mitteilungen der 
Schweiz, entomolog. Gesellschaft, Band G, eine neue Aehonites- 
art, dieerMc/w/^es SehuppUi nannte. Die Beschreibung ist un¬ 
genau und unvollständig. Über den feineren Bau der Furca 
und der Krallen giebt er gar nichts an. Ich verdanke nun Herrn 
Prof. J)r. Studer ein Canadabalsam-Präparat, welches dieselben 
Exemplare enthielt, auf welche sich Hallers Beschreibung grün¬ 
det. Es gelang mir. die stark eingeschrumpften Tierchen aus dem 
alten Präparate, nach welchem eine detaillierte Beschreibung 
unmöglich gewesen wäre, herauszubekommen und durch sorg¬ 
fältiges Auswaschen in Chloroform und Wasser zum Quellen zu 
bringen. Nachdem die so behandelten Exemplare der Einwirkung 
von Kalilauge ausgesetzt worden waren. Hessen sich an ihnen alle 
Einzelheiten erkennen. Was einem an dieser Form zuerst auffällt, 
ist das Missverhältnis in der Grösse des Kopfes und des übrigen 
Körpers. Die Länge des Kopfes beträgt ungefähr 7* der gesamten 
Körperlänge. Fast so bedeutend ist auch die Breite des Kopfes. Die 
kurzen und dicken kegelförmigen Antennen erinnern an diejenigen 
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von Xeoi/nm wiisconnn (Eig. 1 (i). Sie tragen an ihrem Ende ein 
Antennalorgan, ähnlich denijenigen. welches Schott iXw Anunda 
maritima nachgewiesen hat. Hier bestellt es aber stet s nur aus zwei 
Chitintuberkeln, wovon die eine apical liegt und über das Ende 
der Antenne hinausragt, während die andere auf der Dorsalseite 
etwas weiter innen eingefügt ist (Eig. 15). Eigentliche Schutz¬ 
horsten. wie sie beim Antennalorgan der Aphorura-Arten auf- 
treten. sind hier nicht vorhanden. Doch entspringt an der Basis 
der seitlichen Tuberkel aus einem Hofe eine kurze Borste, die 
aber stets nach unten gebogen ist und dem Antennengliede fest 
anzuliegen scheint, somit kaum den Zweck des Schutzes haben 
kann. Das ganze Antennalorgan ist hier sehr deutlich und ver¬ 
hältnismässig gross, so dass - es sogar G. Haller aufgefallen ist, 
der von einem «sehr kurzen, dicken Taststift an der Spitze der 
Antennen » spricht. 

Die Anordnung der in der Achtzahl vorhandenen Grellen ist 
kaum verschieden von derjenigen, die ich bei andern Ache,rutes- 
arten beobachtet habe (Eig. 14). Das Postantennalorgan besteht 
aus fünf Höckern, von denen vier grösser sind und sich um einen 
(•mitralen kleineren Höcker zu einer Bosette gruppieren. Sie 
waren schon in jenem 20 Jahre alten Canadabalsanipräparat ganz 
deutlich als fünf violette Punkte vor jedem Augenheek wahrzu¬ 
nehmen (Eig. 17). 

Die Beine sind kurz und verhältnismässig dick: jede Tibia 
trägt ein Kenlenhaar. Die untere Kralle verschmälert sich rasch 
und plötzlich zu einem borstenförmigen Anhang (Eig. 11). Die 
starke obere Kralle trägt an der Innenseite zwei kleine Zähne, 
ein Verhalten, welches meines Wissens den übrigen Achorutes- 
arten fremd ist. Die Euren reicht nach vorn fast bis zum Ventral¬ 
tubus. DasManuhrium trägt auf breiter Ansatzfläche die plumpen 
cylindrischen Deutes, die an der Spitze fast so dick sind, wie an 
der Basis. Die Mummes stellen breite Lamellen dar. ln der 
Seitenansicht erscheinen sie nierenförmig, von oben betrachtet 
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breit kahnförmig mit zwei gegen die Uavität eingeschlagenen 
Zähnen [einen auf jeder Seite] (Fig. 12. 13. 14). Das Manubrium 
zeigt dorsalwärts auf jeder Seite einen schräg nach vorn gerich¬ 
teten kleinen Zapfen (Fig. 12). Dieses Gebilde habe ich sonst 
auch nirgends beobachtet. Die zwei kurzen, schwach gebogenen 
Analdomen sitzen auf ganz kleinen Papillen. Die Behaarung der 
Tiere ist ähnlich wie diejenige von Achor . annatu* (Beuters 
III. Typus). Neben kurzen, über den ganzen Körper auftretenden 
Börstchen finden sich zerstreut längere, mehr oder weniger ge¬ 
bogene Dorsten. Über die Färbung lässt sich nach den Exem¬ 
plaren. die mir konserviert vorliegen, nichts Sicheres aussagen. 
Haller giebt folgendes an: « Kopf hellbraunrot, Fühler dunkel- 
violett ». — « Körper in der Farbe wesentlich variierend, bald 
hell ziegelrot, ähnlich Achondes rufesceus Nie., bald mehr wie 
Achondes ptnpumsceus Lubb.; zwischen beiden Färbungen sind 
alle möglichen Abstufungen vertreten.» Länge 2 / 3 mm. 

Wie aus der Beschreibung hervorgeht, nähert sich die Art in 
einigen unwesentlichen Punkten den tiefersteheiidenAphoriiriden. 
Das gilt z. 1). in Bezug auf die Form der Antennen und Beine und 
das Antennalorgan. ln den wichtigeren Merkmalen hingegen, wie 
in der Beschaffenheit des Springapparates, dem Vorhandensein 
einer untern Kralle, der Zahl und Anordnung der Grellen und 
der Form des Postantennalorgans ordnet sie sich der Gattung 
Achondes unter. Die kolossale Entwicklung des Kopfes Hess mich 
anfänglich vermuten, dass es sich hier um eine Jugendform han¬ 
delnwürde. Dagegen sprechen aber verschiedene Umstände: Ein¬ 
mal müssten unter den 50 Exemplaren die ich untersucht habe, 
doch einige sich finden, wo sich diese Verhältnisse etwas weiter 
ausgeglichen hätten, die also den ausgewachsenen Tieren näher 
stehen würden. Überall aber findet sich dieselbe abenteuerliche 
Gestalt. Ferner haben alle Organe ihre vollständige Ausbildung: 
erreicht, und endlich ist von keiner Art der Gattung bekannt, 
dass die Jugendstadien den ausgewachsenen Individuen gegen- 
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über in den Grössenverhältnissen zwischen den einzelnen Teilen 
solche Differenzen darbieten. Eigenartig wie die Gestalt, ist auch 
das Auftreten dieser Form. Die Tierchen fanden sich im Mai 1878 
"bei Obertlial im Emmenthal. Sie bildeten in dicker Lage auf 
einem feuchten Waldwege in kleiner Entfernung von einander 
drei runde, rote Flecken, von welchen der grösste ca. 1V 2 cm. im 
Durchmesser gemessen haben mag (Sciiitpli). 

Nachdem die Ilallersehen Exemplare schon untersucht waren, 
bekam ich von HerrnDr. Vogler in Schaffhausen Material von der 
von ihm als Achor nt es plnnialis beschriebeneuArt. Die eingehende 
Untersuchung ergab, dass diese Form mit Achor. Sclnt/>pli/ Haller 
identisch ist. Nur gestützt auf dieBeschreibung Hallers hätte ich 
die Art allerdings auch nicht wieder erkannt. Das Postantennal- 
organ stimmt genau mit demjenigen der bei Obertlial gefundenen 
Exemplare überein. Ebenso liess sich bei starker Vergrösserung 
das Vorhandensein von zwei Zähnen auf der Innenseite der obern 
Kralle nach weisen, wenigstens an den vordem Extremitäten¬ 
paaren. Der Mucro weist ebenfalls auf Achorutes Schnpplii bin. 
In bestimmten Lagen bietet er ganz das gleiche Bild, wie es in 
Fig. 13 and 14 für den Mucro der letztgenannten Art gegeben 
ist. Für eine andere Lage stimmt die Abbildung bei Vogler 
(Bcitr. z. Kenntnis d. Springseil w.) recht gut. Ebenso weisen Be¬ 
haarung und Grösse den Tieren ihren Platz hieran. Das abnorme 
Verhältnis zwischen der Grösse des Kopfes und des übrigen 
Körpers tritt hier bei diesen gut konservierten Tieren zwar nicht 
so stark hervor, wie bei den Exemplaren, welche in Canadabalsam 
eigebettet waren. Doch lässt sich dies zweifellos darauf zurück¬ 
führen. dass bei den letzteren die Körpersegmente noch stärker 
eingeschrumpft waren, als der Kopf, welcher infolgedessen ein 
noch grosseres Übergewicht zu haben schien. Immerhin erreicht 
auch bei den Exemplaren, die mir Herr Dr. VOGLER zu übermitteln 
die Güte hatte, der Kopf annähernd V* <ler gesamten Körper¬ 
länge. Die von Vogler in der « Festschrift zum 50jährigen Be- 
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stand des natiuhist. Museums in Schaffhausen » gegebene Ab¬ 
bildung von A. pluviutis stellt diese Längenverhältnisse nicht 
zutreffend dar. 

Bezüglich des massenhaften Vorkommens dieser Art im Früh¬ 
jahr auf Lachen verweise ich auf die Arbeiten von Vogler. 
Ausser- der Umgebung von Schaffhausen werden die Umgebung 
von Luzern und von Zihlschlacht als Fundorte angeführt. 

Achorutes si<jiUatus Uzel. 

Taf. 8. Fig. i, 3 , 6. 

Die zahlreichen von mir untersuchten Exemplare stimmten im 
Bau der Krallen und des Mucro gut mit der Beschreibung und den 
Abbildungen Uzels überein. Hingegen zeigte das Postantennal- 
organ. Uzels « Organum siffilliforme■» eine wichtige Abweichung. 
Ein reichlicher Fund setzte mich in die Lage, das genannte Organ 
bei einer grossem Anzahl von Individuen genauer untersuchen 
zu können. Im äusseren Umriss vollkommen mit der Abbildung 
bei Uzel harmonierend, wies es jedoch stets eine grössere Zahl 
von Höckern auf. Bei allen bestand es aus sechs scharf begrenzten 
Höckern, indem zu den von Uzel abgebildeten noch ein centraler 
hinzutritt, der zwischen den beiden vordersten grössten — von 
Uzel wie es scheint als einen angesehen — Höckern liegt. Fig. 4 
und 5. Da er aber in der Bildtläche etwas höher liegt, als diese, 
ist er nur bei einer ganz bestimmten Einstellung des Mikroskops 
wahrzunehmen. Uzel scheint diesen centralen Höcker über¬ 
sehen zu haben. 

Schaffer hat nun. mit allem Vorbehalt zwar, den Achorutes- 
arten als Maximum fünf Höcker im Postantennalorgan zuge¬ 
schrieben und gestützt auf dieses Merkmal und das Vorhanden¬ 
sein oder Fehlen der unteren Kralle die Lattungen Ar ho nt (es und 
Schiit eil a abgetrennt. Der vorliegende Fall zwingt uns nun. die 
Zahl der Postanteimalhüeker bei Achorutes weiter zu fassen und 
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auf sechs festzusetzen. Doch ist meiner Ansicht nach dieses Organ 
heute noch zu ungenügend bekannt, um systematisch verwertet 
zu werden, und es würde demnach das Vorhandensein oder Kehlen 
der untern Kralle das einzige sichere Kriterium bei der Unter¬ 
scheidung der beiden Gattungen bilden. 

A. siyillatus gehört mit Rücksicht auf die Länge der Anal¬ 
dornen in die Nähe von A. annatns Nie. und A. lomjiqnnus 
Tullh. Die Analdornen sind länger, als die Hälfte der obern Kralle, 
ihre Papillen wie bei A . lortffisphms an der Basis deutlich von 
einander entfernt. Behaarung 11. Typus. 

Ich fand die Art selbst nur einmal, aber in grossen] Kolonien, 
und zwar unter Steinen hart am Rande des schmelzenden Schnees 
hei Schuls im Unterengadin 1350 m. üb. M. Das Kolorit ist bei 
lebenden Tieren violett bis braun, nach Konservierung im Alkohol 
rotbraun. 

Wie Achondes annatns , so tritt auch diese Art dann und 
wann in grossen Schwärmen auf dem schmelzenden Schnee auf. 
Die Kenntnis von einem solchen Vorkommen verdankeich Herrn 
Dr. Steck, der mir drei Gläschen voll getrockneter Exemplare 
dieser Art überliess. Dieselben win den ihm von Herrn Dr. Bank¬ 
haus Eli zugesandt und waren im März 1896 bei Bischoffszell 
(Thurgau) von einem dritten auf dem Schnee gesammelt worden. 
Dank der guten Erhaltung der Tiere konnte ihre Identität mit 
der in Rede stehenden Art sicher festgestellt werden. Sie weichen 
von meinen Kngadiner Exemplaren nur darin ab, dass die Anal¬ 
dornen bei ihnen eine äusserst schwache Krümmung zeigen, 
während sie bei jenen vollkommen gerade sind; dieser Unter¬ 
schied hängt möglicherweise mit der verschiedenen Art der Auf¬ 
bewahrung zusammen. Das trocken konservierte Material war 
für die Untersuchung des Postantennalorgans auch viel weniger 
geeignet, als das Alkoholmaterial. 

Aus der Umgebung von Schaff hausen erhielt ich die Art durch 
Herrn Dr. Voglek. 
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Achonäes «nimttis Nie. 

1841 Xicolkt. Podura unnaUi. liech, ji. seco. it PH ist. d. Pari. p. 57. 

Nicole r verzeichnet diese Art aus dem Jura. In der Um¬ 
gebung von Hern ist sie nicht selten an Hutpilzen, besonders 
Polyporeen zu finden. Sehr häutig traf ich sie im Frühling 1S98 
im l nterengndin auf stagnierendem V asserund unter trockenem 
Dünger an. Bei Fett an traf ich im Mürz in Höhen von 1000 
und 1700 m. üb. M. ganze Kolonien unter Steinen in unmittel¬ 
barer Nähe grösserer Schneedächen. Dieses letztere Vorkommen 
liess vermuten, dass sich der J. annatux auch auf dem schmel¬ 
zenden Schnee finden könnte. Meine diesbezüglichen Nach¬ 
forschungen im Engadin führten aber zu einem negativen Resul¬ 
tate. — In dei* Sammlung des zoologischen Institutes in Bern 
fand sich nun ein Canadabnlsampräparnt von einer im Winter 
1809 in der Umgebung von Bern in Menge als « Schneefloh » 
erschienenen Poduride. Dank der guten Erhaltung und günstigen 
Lage der Tiere im Präparate liess sich ihre Identität mit Arlto- 
nttes anuaf/ts mit Sicherheit feststellen. Die Analpapillen be¬ 
rühren sich an ihrer Basis wie bei diesem. Ebenso herrscht 
Übereinstimmung im Bau der Krallen und des Muern und in dei* 
Behaarung. Damit ist also auch für Achonitex (tnuatas die Mög¬ 
lichkeit eines massenhaften Auftretens auf dem Schnee erwiesen, 
und meine auf die Funde im Engadin gegründete Vermutung be¬ 
stätigt. Es liegen mir zuverlässige Berichte über das invasions¬ 
artige Auftreten dieser Species im Winter 1809 in der Nähe von 
Bern vor. Herr Prof. Dr. S ri der berichtet, die Tiere hätten sich 
bei Zollikofen in solchen Massen auf den Eisenbahnschienen an¬ 
gesammelt, dass der Bahnwärter sie fortwährend mit dem Besen 
wegwischen musste. Auch die Schneedecken rechts von der 
Bahnlinie gegen den Wahl hin und im Walde selbst waren von 
ihnen ganz bedeckt. 

Key. Suisse de Zool., T. G. 1899. 
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Achorutes Schütti Reuter. 

Taf. 8. Ki{?. 18, 19. 

Diese bisher mir aus Finnland bekannte Art trat im Mai 1898 
im Mittellande an mehreren Orten massenhaft auf Lachen auf. 
Besonders zahlreich war sie in der Nähe von Düngerstöcken zu 
finden, wo die Pfützen davon wie mit einem braunvioletten Staub 
bedeckt schienen. Herr Dr. Rotexrehler brachte sie mir von 
Aarwangen (Oberaargau) und vonTrachselwald (Emmenthal). Ich 
selbst fand sie bei Kehrsatz, in der Nähe von Bern, und Herr 
Dr. Vogler sammelte viele Exemplare bei Schatfhausen. Die 
untere Kralle zeigt ausnahmslos auf der Innenseite einen ganz 
kleinen Absatz, der auf der Abbildung von Reuter nicht hervor¬ 
tritt (vergl. Fig. 19). Das Postantennalorgan setzt sich aus fünf 
annähernd gleich grossen Höckern zusammen (Fig. 18). 

Achorutes riaticus (L.) Tu 111 >. 

Taf. 8. Fig. 8. 9. 

Bei Schuls im Unterengadin sammelte ich vier Exemplare auf 
stagnierendem Wasser (1250 m. üb. M.), wovon zwei jüngere 
braun, die zwei ausgewachsenen schwarzblau waren (April 1898). 
Etwas später traf ich die Art bei Hern wieder an, und zwar unter 
ganz merkwürdigen, von Schott auch schon beobachteten Ver¬ 
hältnissen. Auf der Oberfläche eines ruhig Messenden Baches be¬ 
fanden sich nämlich sehr zahlreiche ausgewachsene Individuen, 
die sich passiv vom Wasser mitführen Hessen und sich hie und 
da in grösseren Mengen in kleinen Buchten ansannnelton, aus 
welchen sie aber bald wieder fortgeschwemmt wurden. Bei dieser 
Gelegenheit liess sich auch eine interessante biologische Beob¬ 
achtung anstellen: Einige Centimeter über der Oberfläche des 
Wassers bewegten sich verschiedene Arten von Fliegen, meist in 
der dem Fliessen des Wassers entgegengesetzten Richtung. Jedes- 
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mal wenn wieder ein Achonites dahergetrieben kam, liess sich 
eine Fliege blitzschnell auf das Wasser nieder, hielt das Tierchen 
mit ihren Füssen einen Augenblick auf und betastete wiederholt 
mit ihrem IJüssel dessen Rücken, um es dann unverletzt wieder 
fahren zu lassen und das gleiche an einem andern Exemplar zu 
wiederholen. Offenbar scheidet der Achonites ein Hautsekret 
ab, welches von den Fliegen mit Begierde aufgesogen wird. 

Bei der vorliegenden Art trägt Ant. IV auch ein Antennal- 
organ. welches aus einem isolierten grösseren und einer drei- 
zähügen Gruppe von kleineren Tuberkeln besteht (Fig. 8, 9). 

Achonites socinlis Uzel. 

Schott erwähnt von dieser Art das Vorkommen auf Schnee. 
Ich fand sie im Unterengadin ebenfalls zerstreut auf dem schmel¬ 
zenden Schnee und zwar auf einer Strecke von ungefähr 6 km. 
längs des Waldrandes (März 1898). Zu gleicher Zeit war sie aber 
auch unter der Rinde verschiedener Bäume anzutreffen, von wo 
aus sie auf den Schnee gelangt sein dürfte. Die Zahl der grossen 
Höcker auf der Dorsalseite der Deutes betrug durchgehends vier. 

Es sind aus der Schweiz noch einige Poduren beschrieben 
worden, die massenhaft auf dem Schnee erschienen. In den Mit¬ 
teil. der naturforsch. Ges. in Bern 1849, beschreibt Pbrty 
die Podiira Xicotetti, 1871 Hexzi den Achor . shnihitiis Nie. Da 
mir von diesen Formen keine Präparate zur Verfügung stehen 
und die Beschreibungen ungenügend sind, kann ich mir kein be¬ 
stimmtes Urteil darüber bilden. Aus dem gleichen Grunde konnte 
auch Achonites nifesccns Nie. nicht in die Übersicht aufgenom¬ 
men werden. 

7. Gattung SCHOTTELLA Schaffer. 

ÜBERSICHT DER ARTEN. 

1.— Analdornen vorhanden, klein, auf deutlichen Papillen. Pen¬ 
tes 2—3 mal so lang wie die Mucrones, allmählich nach den 


298 


.7011 ANX CARI. 


Mucrones hin verschmälert. Mummes rinnenförmig ohne 
eigentliche Lamelle. 1 mm. S. umnypdcidata Tullh. 

Analdornen fehlend.2 

2. — Deutes kurz, dick.3 

Deutes schlank, gegen die Mummes hin allmählich ver¬ 
schmälert .4 

3. — Dentes kurz, dick; Mummes breit. Postantennalorgan aus 

etwa 10 stark seitlich abgeplatteten Höckern bestellend. 

S. Poppel Schütter. 

Dentes kurz, dick; Mucrones rinnenförmig in der Seiten¬ 
ansicht ohne deutliche Lamellen, fast 2 / 3 so lang als die 
Dentes, schwach gebogen. Fostanteimalorgan sehr regel¬ 
massig, breit elliptisch aus 14—10 seitlich schwach abge¬ 
platteten Höckern bestehend. lLmm. Fig. 20—24. 

S. rhcetka n. sp. 

4. — Dentes mehr als doppelt solang, als die Mucrones. Mucrones 

rinnenförmig, spitz, gerade, in der Seitenansicht ohne deut¬ 
liche Lamellen. Postantenmilorgan aus 7 Höckern. 

S. parnda Schütter. 

Dentes kaum doppelt so lang, als die Mucrones ö 

5. — Mucrones rinnenförmig, spitz, gerade, in der Seitenansicht 

ohne deutliche Lamellen. S. iuermis Tullb. 

Mucrones in der Seitenansicht mit deutlichen Lamellen. 
Ilippeder Mucrones am Ende umgebogen (Schaffe« Fig. 02). 
Postantennalorgan aus s Höckern (Schaffen Fig. 34). 

S Y . cortlcicola Schaffer. 


Schott eil a rhäticu n. sp. 

Taf. 8. Fig. 20—2't. 

Dentes furcuhe crassi, mucronibus acuminatis non duplo 
longiores. Organa ])ostantennalia tumoribus 14—10 composita. 
S])ime anales nulhe. 
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Die Behaarung ist kurz und spärlich. Kralle ohne Zahn 
(Fig. *21). Tibia ohne Keulenhaare. Die Mummes sind rinnen- 
fönnig. ohne deutliche Lamellen. Ihre Länge betragt mehr als 
7 2 (fast V 3 ) derjenigen der Deutes (Fig. 20). Letztere sind dick 
und grob gekörnelt. Das verhältnismässig grosse, sehr regel¬ 
mässig elliptische Fostantennalorgan besteht aus 14—10 seit¬ 
lich ganz schwach abgeplatteten Höckern, durch deren Mitte 
ein Hing geht wie beim entsprechenden Organ der Anuriden 
(Fig. 23). Durch den Besitz dieses Dinges und durch die Regel¬ 
mässigkeit seines Umrisses unterscheidet sich das Postantennal- 
organ meiner Art von demjenigen der S. Poppci Schaffer, mit 
welchem es die Zahl der Höcker gemein hat. Ein weiterer 
Unterschied zwischen den beiden Formen liegt ferner in der 
Form und Länge der Mucro. die an S. inermis Tullb. erinnern. 
Leider finden sich von letzterer Art in der Litteratur keine An¬ 
gaben über das Postantennalorgan. Doch kann es unmöglich so 
beschaffen sein, wie bei den mir vorliegenden Tieren, sonst wäre 
esTt llbekg gewiss aufgefallen, da es auch schon ohne Behand¬ 
lung mit Kalilauge sehr deutlich hervortritt. Die Färbung der 
Tiere ist dunkelviolett. — Ich fand zwei Exemplare dieser Art 
im Unterengadin, bei Scliuls (1250 m. über M.) 7 auf stagnie¬ 
renden] Wasser. 

3. Familie ENTOMOBRYID^ Tömösvary. 

Übersicht der Untergattungen und sectionen. 

1. — Abd. III und IV fast gleich lang. Mesonotum nicht über den 

Kopf vorragend. Schuppen fehlend. 1. Unterfam. Isotowinre . 

Abd. 111. und IV. deutlich verschieden lang. Mesonotum oft 

über den Kopf vorragend.2 

2. — Abd. IV. länger als Abd. III. 2. Unterf. KutomobrjfhuP 3 

Abd. III. länger als Abd. IV. Schuppen vorhanden 

3. Unterf. Tomocerhuc . 
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3.— Sclnippen fehlend. Mesonotum meistens nicht vorragend 

1. Section: Pilosce. 

Schuppen vorhanden 2. Section: Sqnamosa. 

1. Unterfamilie ISOTOMINjE. 

ÜBERSICHT DER GATTUNGEN. 

1. — Rucken mit gewimmerten Keulenhorsten. Mucrones sehr 
klein. Postantennalorgan fehlend . Corijndhrhc Tullb. 
Rücken mit gewöhnlichen Haaren oder Borsten oder mit 
gewimperten Borsten. Mucrones etwas grösser. Postanten¬ 
nalorgan meistens vorhanden Isotom« Bourh 

2. Unterfamilie ENT0M0BRYIN2E. 

ÜBERSICHT DER GATTUNGEN. 

1. Section: Pfloscr. 

1. — Antennen deutlich 6-gliedrig. Ahd. IV. 2 mal so lang wie* 

Abd. III. 12 Ocellen OrchesdJ« Tempi. 

Antennen 4-gliedrig.2 

2. — -Tibia ohne Keulenhaare. Ahd. IV. etwa 3mal so lang als 

Ahd. III. 0.4 oder 12 Ocellen Hindi« Brook. 

Tibia mit 1 Keulenhaar. IG Ocellen. Abd. IV. 3 — llmalso 
lang wie Ahd. III. Eotomohnj« Rondani. 

2. Section: Sqtiamoscr. 

1. —- Antennen n-gb'edrig, abei* oft unvollständig. Ant. V. gerin¬ 

gelt. Ant. I. sehr kurz. Abd. IV. 2mal so lang wie Ahd. III. 
Mesonotum nicht vorragend. 2 Ocellen. Tnnpldouki Luhb. 
Antennen 4-gliedrig. Endglied nicht geringelt ... 2 

2. — Mesonotum vorragend.3 

Mesonotum nicht voiTagend. Abd. IV. 4mal so lang wie 
Abd. III. IG Ocellen Sir« Lubb. 
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8.— Deutes höchstens 4inal so lanu - wie die Mucrones. Abd. IV. 
3 bis 4mal so lang' wie Abd. III. Ocelleii fehlend 

Cyphodenis Nie. 

4.— Dentes viel länger als die sehr kleinen Mucrones . . 4 

Dei* ganze Kücken mit langen Keulenborsten besetzt. An¬ 
tennen länger als der halbe Körper. Abd. IV. 7mal so lang 
wie Abd. III. 12 Ocellen. 

(dl! st eil« Keilt er. 

Nicht der ganze Kücken mit Keulenborsten besetzt. An¬ 
tennen höchstens so lang wie der halbe Körper, meistens 
viel kürzer. 1(5 Ocellen. Abd. IV. 3 bis 4 mal so lang wie 
Abd. 111. Lcpidocyrtns Ilourl. 

3. Unterfamilie: TOMOCERINTE. 

ÜBERSICHT DER GATTUNGEN. 

1. — Ant. III. etwa so lang wie Ant. IV. Ocellen fehlend 

Hetevomtmts Wankel. 
Ant. III. viel länger als Ant. IV.2 

2. — Ocellen 12. Mummes lang. Ant. länger als der halbe .Kör¬ 

per. Ant. III. und IV. deutlich geringelt. Mesonotum vor¬ 
ragen d 7 dni ucer«s Nie. 

Ocellen fehlend Tntonumts Frauenleid. 

1. Unterfamilie: IS0T0MIN7E. 

8. Gattung ISOTOMA. 

ÜBERSICHT DER ARTEN. 

1.- Kopf gross, so lang wie Th. 11. und III. zusammen, fast so 
breit wie das Abdomen an der breitesten Stelle. Kostanten- 
nalorgan fehlend. 14 Ocellen. Keulenhaare an den Tibien 
fehlend. Antennen nicht länger als der Kopf. JedeFuss- 
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kralle innen mit 1 Zahn. Mucro mit 3 Zahnen. (Trauviolett. 
3 nun. /. fjranfficrps Konter. 

Kopf kleiner, nicht so lang wie Th. II. und III. zusammen 2 

2. Postantennalorgan fehlend. Ocellen fohlend. Keulenhaare 

an den Tilden fehlend. Deutes schlank zugespitzt. 2 1 / 2 mal 
so lang wie das Manubrium. Mummes mit 3 spitzen Zähnen, 
die beiden letzten nebeneinander stehend, Bläulichweiss 
(),S nun. J. miifor Schaffer. 

Postantennalorgan vorhanden. Ocellen meistens vorhanden 
(nur bei Isotoma limetaria fehlend).3 

3. Deutes plump, an der Ansatzstelle der Mummes fast so 
dick wie an der Pasis. Manubrium so lang wie Dens und 

Mucro zusammen: 10 Ocellen . 4 

Dens und Mucro zusammen meist länger, als das Manu- 
brium. 5 

4. Deutes dicker als die Tibien. Mucro vgl. Schaffer (90) 

Fig. 07. Sehwarzblau 1 mm. I. crassicmuht Tullb. 

Deutes nur so dick als die Tii)ien. Alle Ocellen etwa gleich 
gross. Murro vgl. SchäFFEU Fig. OS. Kotbraun. 1 mm. 

L Schüfti D. T. 

5. - Deutes ])lump. an der Ansatzstelle der Mummes wenig 

dünner, als an der Basis. Fig. 27 Mucro plump, zweizähnig, 
von einer langen Borste überragt. Fig. 25. Obere Kralle 
mit 1 Zahn, untere Kralle zahnlos, in ihrer zweiten Hälfte 
nach innen concav. Fig. 20. Grün /. Irnttffjiitfm n. sp. 
Dentes schlank, nach dem Ende zu allmählich verschmä¬ 
lert . 0 

0. Dentes nebst Mummes nicht länger als das Manubrium 

10.0 oder 4 Ocellen.7 

Deutes nebst Mucrones langer als das Manubrium 10, 14 

oder 0 (h ellen.10 

7. — 10 Ocellen.8 
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Weniger als 1 (5 Ocellen. Furca an Alxl. IV. Mucro mit 2 
Zähnen . . 9 

8. — Mucro mit 3 Zähnen. Furca an Abd. IV. Tibien ohne Keu¬ 

lenhaare. Graublau. Fis 3 / 4 mm. /. miuuta Tullb. 

Mucro mit 2 Zähnen. Furca an Abd. III. IV und V. Tibien 
mit 1 Keulenhaar. Postantennalorgan breit elliptisch. Flau- 
sclnvarz. 1.5 —2 nun. /. cluratu Schütt. 

9. — 4 Ocellen. Postantennalorgan schmal, mit fast paralellen, 

scliwach gekrümmten Fändern (Sfiiäffer Fig. 71) Grau¬ 
blau bis fast weiss, 1,3 nun. /. quudrioculatu Tullb. 

G Ocellen. Postantennalorgan schmal, geknickt (SCHÄFFEK 
Fig. 72) Grau oder braun. 1.3 mm. /. xc.roeulata Tullb. 

10. — Ocellen fehlend. Dens fast 2malso lang wie das Manubrium. 

Furca an Abd. IVA Mucro mit 2 Zähnen Fig. 43. Postan- 
tennalorgan schmal elliptisch. Fig. 44. Weiss 1 nun. 

/. fimeturia L. Tullb. 


16 oder 14 Ocellen .11 

11. — Tibien ohne Keulenhaare .12 

Tibien mit Keulenhaaren .29 


12. Mucro dick mit 2 plumpen Zähnen, von einer besonders 
langen und starken Forste überragt. IG Ocellen. Proxi- 
malocelleii kleiner als die andern. Flauschwarz. Fis 2 mm. 

/. bidcutiadata Tullb. 
Mucro mit 3 oder 4 Zähnen . 13 

13. — Mucro mit 3 Zähnen, (selten an der Ventralseite ein vierter 

angedeutet: /. riridis) . 14 

Mucro mit 4 Zähnen. IG Ocellen . 19 

14. — Die 3 Zähne der Mucrones hintereinander liegend, wenn 

auch nicht inderseiben Ebene. SrilÄFFEU Fig. 74. 75, 78. 

1 G Ocellen . . 15 

Die beiden letzten der 3 Mucronalzähne nebeneinandei 
oder doch fast nebeneinander liegend.18 

15. — Alle 3 Zähne der Mucrones fast gleichartig. . . .IG 
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Der hintere Zalm ist ein nach der Spitze des Mucro ge¬ 
krümmter Dorn, Schaffer Fig. 70. Graublau 1 nun. 

/. tnjrina Nie. Tnllb. 

1(1. — Grauldau. Mucro vgl. Fig. 74 bei Schaffer 

I. maritima Tnllb. (/. (jrisra Lubb.) 
Weiss oder blauschwarz. Postantennalorganbreit elli))tisch 
(Schäffer Fig. 76).17 

17. Länge drs Postantennalorgans gleich etwa 2 Ocellenbrei- 
ten. Schaffer Fig. 76. Apicalzalm der Mummes ])hmij). 
Schaffer Fig. 75. Proximalocellen etwas kleiner als die 
andern. Blauschwarz 2 nun. /. tridenticnlata Schaffer. 
Länge des Postantennalorgansmindestens gleich 5 Grellen- 
breiten. Schaffer Fig. 77. Apicalzalm der Mummes 
schlank. Alle Grellen gleich gross. Weiss. 1.4 mm. 

I. uicca Schaffer. 

iS. Postantennalorgan breit elliptisch, kleiner als die ein¬ 
zelnen Grellen. 16 fast gleich grosse Grellen. Farbe grün, 
schmutzig braun oder violett, Ant. IY. wenig länger als 
Ant. III. Antennen etwa doppelt so lang wie der Kopf. 
Mucro vgl. Schaffer Fig. SO. Gbcre Kralle innen mit 2 
Zähnen 4—5,5 mm. /. viridis Bourl. 

Postantennalorgan elliptisch, so lang wie der ganze Augen¬ 
fleck (Schaffer Fig. si) Mucro vgl. Schaffer Fig. 65. 
Antennen wenig länger als der Kopf. Hell graublau 

/. uotabUis Schaffer. 

1Der eine der ersten 3 Mucronalzähne liegt an der Yentral- 
seite der Mummes und ist viel kleiner als die andern: der 
vierte liegt an der Aussenseite Fig. 31, 38 .... 20 
Kein Mucronalzalni an der Yentralseite. 3. und 4. Zahn 
nebeneinander.. ... 23 

20.-—Deutes gebogen Fig. 32. Mucro sehr klein. Yentralzalin 
verhältnismässig gross. Fig. 31. Krallen zahnlos, (ranz 
schwarz. I. saltaas Ag. 
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Deutes gerade; Farbe des Tieres niemals ganz schwarz 21 
Obere Kralle ohne Zahn. Postantennalorgan elliptisch, 
meistens etwas unregelmässig. Gelblich bis dunkelviolett. 
Mucro vgl. Schaffer Fig. 82. 2—4,5 mm. 

/. palustris Müller. 

Obere Kralle mit 1 oder 2 Zähnen.22 

Obere Kralle sehr lang und schmal, ausser dem in der 2. 
Hälfte gelegenen kleinen Zahn auch an der Basis mit einem 
hakenartig nach hinten gerichteten Zahn versehen. 
Fig. 37. Untere Kralle median in 2 Lamellen gespalten. 
Dunkelgrün bis braun, über dem Bücken eine breite vio¬ 
lette Längsbinde 2—4 mm. I. alticola n. sp. 

Obere Kralle mit 1 Zahn. Untere Kralle kurz, vgl. Uz EL 
Fig. 11. Mucro vgl. Schaffer Fig. 83. Olivbraun bis¬ 
weilen dunkelgraugrün I. paJUceps Fzel. 

Mucro mit plumpem Apicalzahn. Fig. 35 und Schaffer 


Fig. 84 . .24 

Mucro mit schlankerem Apicalzahn. Fig. 41 25 


Antennen wenig länger, als der Kopf. Obere Kralle ohne 
Zahn. Blau. 1.5— 2,5 nun. /. 1/iaitalis Schott. 

Antennen doppelt so lang wie der Kopf. Obere Kralle mit 
einem kleinen Zahn (Fig. 35). Mucro plump vgl. Fig. 3(1. 
Schwarzviolett. Furca und Beine mit Ausnahme der vio¬ 
letten Enden der Tibien gelb. 2 1 / 2 mm. /. ThvobahU n sp. 
Obere Kralle innen mit 2 Zähnen. Fig. 47. Postantennal- 
organ elliptisch; seine Länge gleich einer Ocellenbreite. 
Die 2 vordersten Ocellen bedeutend grösser als die an¬ 
deren. Dritter Mucronalzahn gross und plump. Fig. 4b. 
Dunkelgrün. 2 7- nun. I. paradox« n. sp. 

Obere Kralle zahnlos oder höchstens mit 1 Zahn . . 2(1 

Ende der Deutes mit je zwei starken gebogenen Borsten, 
von denen die eine den Mucro weit überragt. Fig. 4L 
Obere Kralle mit 1 kleinen Innenzahn, untere Kralle zahn- 
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los. Fig. 40. Dunkelviolett (holler als I. Theobaldi) Appendi- 
culäre Teile gelbliehgriui bis fast weiss. 2—4 nun. 

/. clefjans n. sp. 

Ende der Deutes ohne besonders starke, den Mucro über¬ 
ragende Dorsten. ..... 27 


(.Iran. Postantennalorgan langgestreckt mit parallelen 
Rändern. Länge desselben gleich wenigstens 4 Ocellen- 
breiten. Mucro vgl. Schaffer Fig. 87. 1,7 mm. 

I. ffi’isesrnts Schaffer. 

28. — Olivbraun. Mucro vgl. Schaffer Fig. 85. 1.5 nun. 

/. oliraeea Tullb. = I. roraf/iauw Fzel. 
Dunkelbraun oder violett. Postantennalorgan breit elli]>- 
tiseli. seine Länge etwas kleiner als eine Ocellenbreite. 
Mucro vgl. Schaffer Fig. 8(5. 1,5—2 mm. 

/. riolacra Tullb. 

20.-- Mucro mit 2 Zähnen, etwa wie bei /. cJarata . 2 Keulen¬ 
haare an jeder Tibia (naeli Deuters Figur nur 1, nach der 
Diagnose aber 2). Antennen etwas länger als der Kopf. 
Entere Kralle die Mitte der oberen erreichend. Drau 


L fntelht Reuter. 

Mucro mit 3 oder mehr Zähnen . 30 

30, P>eide Mucrones gleichartig . 31 


Rechter und linker Mucro verschieden (Schaffer Fig. 
07. 08). Bei dem Unken der zweite, bei dem rechten der 
dritte Zahn am grössten. Apicalzahn schlank. 1(1 Ocellen. 
Proximalocellen klein (Schaffer Fig. 00) und undeutlich. 
Länge des Postantennalorgans etwas grösser als die Breite 
einer der grossen Ocellen (SniÄFFER Fig. 00). Deutes 3 1 / 2 
mal so lang wie das Manubrium. Bläulichweiss. Bis 1.2 mm 

L Hirn st rosa Schaffer. 
31. Deutes etwa 4 mal so lang, als das Manubrium (Schaffer 
Fig. 88), 2 1 2 mal so lang als Abd. III. 14 Ocellen (Schaf- 
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fer Fit» 1 . 90), Tibia mit 3 Keulenhaaren. rostantennnl- 
organ breit elliptisch. Mucro mit 3 deutlichen Dorsal- 
zähnen und 1 schwer sichtbaren Innenzahn (Schaffer 
Fig. SN). Hell violett. 1.2 mm. /. hnafideux Schaffer. 
Deutes höchstens 2 1 2 mal so lang wiedas Manubrium. 
löOcellen.32 

32. — Mucro vierzälmig lang und schmal, ventraler Hand voll¬ 

kommen gerade (Schaffer Fig. 21). Apicalzahn spitz. 
Krallen unbezahnt. Tibia mit 2 Keulenhaaren. Blau 
1 V* mm /. cinerea Nie. 

Ventraler Rand der Mummes gekrümmt .... 33 

33. — Erster Mueronalzahn wenigstens so gross wie der zweite, 

Vordertibien mit 2. Hintertibien mit 3 Keulenhaareii 34 
Erster (ventralei*) Mueronalzahn kleiner als der zweite. 
Mucro vierzälmig, der dritte Zahn neben oder fast neben 
dem vierten (SC'HÄFFER Fig. 94, ho). Tibien mit 3 Keulen¬ 
haar eil .35 

34. — Mucro lang und schmal, dreizähnig; der letzte Zahn 

meistens am grössten. (Selten ein vierter Zahn.) (Schaf¬ 
fer Fig. 92). Krallen unbezahnt. Grün bis violett 2 nun 

/. sensthi/is Tullb. 

Mucro breit und stumpf, vierzähnig. Apicalzalm gespalten 
Schäffer Fig. 93). Grauviolett. I. dubia Reuter. 

35. — Untere Kralle ohne Zahn. Mucro vgl. Schäffer Fig. 94. 

Dunkelviolett. 1,5 nun. /. Renten Schott. 

Untere Kralle mit grossem Zahn (Schäffer Fig. 96). 
Mucro vgl. Schäffer Fig. 95. Schwarzviolett. Bis 1.5 mm. 

/. dndindata Schäffer* 

Isotoma lauufjinosa n. sp. 

Taf. 8. Fig. 23—29. 

Viridis. Antemne capite duplo longiores, articulo ultimo omnium 
longissiino. Ocelli 16,8 in utroque latere capitis. Furcula 
usque ad tubum ventralem pertinens. Deutes furculae manu- 
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brio duplo longiores. suberassi. Mucrones bidenticulati. Un- 
i»'iii(*u]us superior graeilis, unidenticulatus; unguiculus inferior 
bifissus. Long. 2 V 2 mm. 

In der Bildung des zweizähnigen Muero ähnelt die Art sehr 
IsotouHi hi(ln)f)cuJata Tullb. Wie bei dieser wird der Muern 
von einer sein* langen, auf der Innenseite der Deutes ent¬ 
springenden Borste überragt, die hier aber verhältnismässig 
noeli länger erscheint als dort. Auch heben sich die beiden Zähne 
des Muern (Fig. 25) meist stärker von der abgestutzten Fläche 
ab, als bei der Titllberg sehen Art. In einigen Fällen schien es 
mir, als ob noch ein dritter Zahn in Form eines Basaldonies vor¬ 
handen wäre. Derselbe ragt indessen niemals über den dorsalen 
Band der Lamelle heraus und dürfte nur eine Verdickung an 
der Lamelle selbst darstellen. Fig. 25. Die Dentes der Für ca 
sind etwa doppelt so lang als das Manubrium, und verhältnis¬ 
mässig plump und dick, an ihrem Ende wenig dünner als an der 
Basis. Fig. 27. Durch letzteres Merkmal nähert sich die vor¬ 
liegende Art /. Sch oft i D. T. und /. rrassicaurfa Tullb., von 
welchen sie sich aber sofort durch die Länge der Dentes unter¬ 
scheidet. Sie scheint gewissermassen von den genannten zwei 
Arten zu den übrigen Formen der Gattung Isntowa überzuleiten. 
Furca lang, bis zum Ventraltubus reichend, an Abd. V angesetzt. 
Die obere Kralle ist lang und schmal, innen mit einem kleinen 
Zahn versehen. Fig. 26. Höchst eigentümlich ist die Beschaffen¬ 
heit der unteren Kralle. Dieselbe erreicht fast 3 / 1 der Länge der 
oberen Kralle. Ihr breites Basalstück geht plötzlich in einen 
langen, schmalen und nach innen schwach konkaven Endteil 
über. Das Basalstück ist sagittal in zwei Lamellen gespalten 
(Fig. 26). die aber unten Zusammenhängen und so eine Längs¬ 
rinne zwischen sich schliessen, die wahrscheinlich zur Aufnahme 
der oberen Kralle dient. Da die Art auf dem Schnee lebt, wäre 
der Zweck einer solchen Einrichtung leicht zu begreifen. Da- 


ÜBER SCHWEIZERISCHE COLLEMBOLA 


309 


durch, dass die beiden Krallen zu einem Stück zusammenge- 
schlossen würden, wäre einerseits beim Eindringen in den 
Schnee dei* Widerstand, den zwei weit offene Krallen offenbar 
leisten müssen, bedeutend herabgesetzt, andrerseits eine viel 
stärkere Vorrichtung zum Entfernen der barten Schneekörner 
herzest eilt. Es wäre ferner noch denkbar, dass ein abwechseln¬ 
des Offnen und Schliessen der Krallen statttinden würde, wo¬ 
durch die Schneeteilchen wie mit einer Scheere durchschnitten 
und aus dem Wege geräumt würden. Indessen sind dies nur Ver¬ 
mutungen: unter den von mir untersuchten Exemplaren befand 
sich keines, bei dem die obere Kralle in die untere hineinge¬ 
klappt gewesen wäre. Die Muskeln in den Tibien zeigen eben¬ 
falls keine besonders starke Entwicklung, wie sie bei einer leb¬ 
haften Schliessthätigkeit zu erwarten wäre. 

An den Tibien linden sich keine Keulenhaare. Die Antennen 
sind gut doppelt so lang als der Kopf: die Antennenglieder neh¬ 
men von I bis IV gleiclnnässig an Länge zu. Ant. IV ist am 
längsten. Fig. 28. Ocellen sind 10 vorhanden, die Proximalocellen 
etwas kleiner als die übrigen. Das Postantennalorgan ist ellip¬ 
tisch und hat ungefähr die Grösse einer Ocelle. Fig. 29. Der 
Körper ist gleiclnnässig mit kurzen feinen Haaren bedeckt. Die 
Farbe der Tiere ist grün, an den Seiten des Körpers und an den 
Extremitäten meist heller als am Rücken. An den Seiten der 
Segmente finden sich ferner oft braune Punkte in unregelmäs¬ 
siger Verteilung. Über die Mitte des Rückens läuft meistens ein 
äusserst feiner, violetter Längsstreifen. Violett sind ferner der 
Kopfhinterrand. die Basis dei* Antennen und ein Fleck oben in 
der Mitte des Kopfes. Die 1 nterseite der letzten Abdominal- 
segmente ist meist gelblichgrün und ebenso die Furca; das Ende 
der letzteren gegen die Mummes hin ist manchmal fast weiss. 
Länge 2i/-> mm. 

Diese Art kam im März 1898 bei Scliuls im Unterengadin 
(1250 m. üb. M.) am Waldrande in grosser Zahl, aber zerstreut, 
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auf dem schmelzenden Schnee vor. Während drei Wochen er¬ 
schienen die Tierchen tagsüber regelmässig auf der Oberfläche 
des Schnees, um gegen Sonnenuntergang wieder nach der Tiefe 
hin in den Schnee zu verschwinden. Nach der Schneeschmelze 
fand ich vereinzelte Exemplare am Innufer im Angeschwemm¬ 
ten und im Gebüsch unter Steinen. Von solchen Standorten aus 
wandern die Tiere wahrscheinlich auf den Schnee. Ob dieses 
Massenauftreten mit der Fortpflanzung irgendwie in Beziehung 
steht, ist eine Frage, die noch nicht entschieden werden kann. 
Jedenfalls wäre es interessant die auf dom Schnee gesammelten 
Exemplare auf ihr Geschlecht hin zu untersuchen. 

IsotoiHd qaadriondata Tullb. 

Meine Exemplare stammen aus dem Dählhölzli bei Bern, wo 
sie sich an feuchten Stellen unter abgefallenen Asten fanden. Sie 
weisen eine braune Netzzeichnung auf hellerem Grunde auf. 

Jsotonta fimetaria Tullb. 

Taf. 9. Fig. 43, 44. 

Wurde im Engadin, in Chur und Bern häufig unter Blumen¬ 
töpfen gefunden. Im Freien aber traf ich sie nur einmal in einem 
einzigen Exemplar, nämlich auf der Höhe des Gurtens. unter der 
Binde eines Baumstrunkes. 

Isotom a tiyrhw Nie. Tullb. 

1841 Xicolet. Lh'soria tif/rhia. firch. p. xerr. <) PH ist. <1. Porf. pg. 59. 

Von dieser sein* gemeinen Art vezeiclme ich folgende Fund¬ 
orte: Gurtenhöhe auf einer Holzbank (Januar), Bern im Zimmer 
unter Blumentöpfen. Bremgartemvald (bei Bern) unter Binde; 
Engadin unter Blumentöpfen zusammen mit /. fimetana und 
Aphonim arm atu . im Angeschwemmten am Innufer und unter 
Binde (1400 m. üb. 31.). Die Exemplare aus der Umgebung von 
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Bern besassen ausnahmslos einen kleinen Zahn auf der Innen¬ 
seite der oberen Kralle, während derselbe den im Engadin gefan¬ 
genen Tieren meistens fehlt. Xioolet hat diese All aus dem Jura 
beschrieben. 

Isotohia riridis Bourl. 

1841. Xioolet. Desoria cytindrifa. Rech. p. serc. d lllist. d. Pod. pg. 60. 

1841. Xicolet. Desoria cintica. Iieclt. p. serc. d /'Hist. d . Pud. pg. 01 . 

1841. Xicolet. Desoria pallida. Rech. //. serr. u VH ist. d. l*od. pg. 01 . 

1841. Xicolet. Desoria chriosa. Rech. p. serc ä Pllist. d. Pod. pg. 01 . 

1841. Xicolet. IJesoria nnnututn. Rech. p. serc. d l'Hist. d . Pod. pg. 61. 
1841. Sichlet. Desoria riparia. Rech . //. serc. d /'Hist. d. Pod. pg. 01 . 

Die Hauptform dieser Art ist mir bekannt ans dem Enga¬ 
din. wo sie im März und April auf schmelzendem Schnee (12f>() 
m. ül). M.) und unter Steinen (1400 m. üb. M.). im Herbst unter 
Holzstücken im Walde gesammelt wurde; ferner kenne ich einige 
Fundorte ans der Umgebung von ('hur und in der Xiihe von 
Bern. An letzterem Orte traf ich sie häufig auf feuchten Wiesen 
unter Steinen und allerlei Gegenständen. In Bezug auf die hieher 
gehörigen Arten von XlcoLET schliesse ich mich der Auffassung 
Schotts an mit Weglassung von Desoria fttsca Xie. Die Art 
würde demnach auch im Jura verbreitet sein, woher durch Xieo- 
LET auch die rar. riparia [Desoria riparia Xie.) bekannt ist. 

Isotoma palustris Müller. 

1890. Vor.LEn. Isotoma jauthiua. Beiträge z. Kenntnis d . Spviuyschw. pg. 3. 
a. Fornta priueijadis. 

Auf dem Boden eines ausgetrockneten Weihers ausserhalb 
Bein fand sich diese Ilnuptform sehr zahlreich zwischen verwe¬ 
senden Sumpfpflanzen und abgefallenem Weidenlaub, und zwar 
sowohl Exemplare mit Bücken- und Seitenlängsstreifen, als 
solche, die nur die breite Längsbinde in der Medianlinie des 
Kückens besassen. Ein weiterer Fundort ist Fettan im Unter¬ 
engadin (1G00 m. üb. M.). Die dort im April aufgefundenen Tiere 
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sind vor denjenigen des Mittellandes, durch eine viel dunklere 
Grundfarbe ausgezeichnet. Sie sind dunkelgrün bis braun. 

b. Var. pras'nui Reuter. 

Von der Hauptform unterscheidet sie sich hauptsächlich durch 
die schwache Ausbildung der Längsbinden. Die Grundfarbe ist 
hellgrün bis schmutzig gelbrot. Botanischer Garten, auf dem 
Teiche, Gurten. Herr Dr. Steck sammelte diese Abart bei 
Bätterkinden (Oberargau). 


c. Var. maculata Schäftet*. 

Gut charakterisiert durch die oft zu einem förmlichen Netz¬ 
werk sich vereinigenden Flecke und den an Isotoma riridis er¬ 
innernden Typus der Behaarung der letzten Abdominalsegmente. 
Diese Varietät kenne ich ans den Gewächshäusern des hiesigen 
botanischen Gartens und aus dem Berner Oberlande (Wald ob 
Zweiltitschinen). 


d. Var. aquatili.s Müller. 

Nähert sich in der Färbung rar. maculata Schaffer; in Bezug 
auf die Behaarung hält sie die Mitte zwischen dieser und der 
Hauptform. Als charakteristisch erachte ich die schmalen Quer¬ 
streifen am Yorderrande der Abdominalsegmente (vergl. Schott. 
1‘alaearkt. ('allernb. Taf. V. Fig. \ II). Die wenigen Exemplare 
meiner Sammlung sind im hiesigen botanischen Garten auf dem 
Teiche gefunden worden. 

e. Var. facicola Reuter. 

1890. Vogler. Isolomn jmithhui. Ih’itr. Kmvtnix il. Springxchw. pg. 3. 

Hiebet* stelle ich zunächst mit einigem Zweifel ein beschädigtes 
Exemplar, welches sich zwischen angeschwemmten Ptlanzen- 
resten am Innufer fand. Beine und Antennen waren abgebrochen. 
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Die duiikelviolette Körperfarbe und der Bau der Mucrones wiesen 
auf obige Varietät hin. Exemplare, die mir Herr Dr. Vogler mit 
der ftezv\v\m\\\\g IsofottU(j(tntluHit im Gelatinepräparat zusandte, 
wiesen ganz denselben Bau der Mucrones auf, wie er für diese 
Abart als charakteristisch beschrieben ist, und wie ich ihn auch 
an dein im Engadin gefundenen Exemplare beobachtet habe. 
Vogler scheint den konstant auftretenden kleinen Zahn auf 
der Ventralseite übersehen zu haben; wenigstens fehlt er auf 
.seiner Abbildung vom Mucro dieser Form. Auch die Befunde 
an den Krallen sprechen für die Zugehörigkeit dieser Tiere zur 
Reihe von /. palustris. Das Kolorit der Tiere stimmt im allge¬ 
meinen gut mit dem der REüTER’schen Varietät überein, mit 
Ausnahme der drei letzten Antennenglieder, die niemals blau, 
sondern stets gelblich sind. Nur an der Spitze von Aut, IV findet 
sich ein blauer Fleck. Diese Abweichung erweckt einiges Be¬ 
denken; man wird sich vielleicht später genötigt sehen, aus der 
vorliegenden Form eine neue Varietät von I. palustris zu machen. 

Isotoma saltans Ag. 

Tat. 8, Fig. 30, 31, 32. 

1841. Xicolet. Desoria ghicialis. Rech . p . serr . a HI ist . d. Poti . pg. 58. 

Zuerst durch Desor und Agassiz aus den Schweizer Alpen 
bekannt geworden, wurde sie später durch Nicolet wieder be¬ 
schrieben. V. Dalla Toure giebt mehrere Fundorte aus den 
Ostalpen an. Ich fand sie am untern Grindelwaldgletscher, am 
Faulhorn, und am Lischannagletscher (Unterengadin). 

Isotoma attkola n. sp. 

Taf. 8, Fig. 37, 38, 39. 

Fusco-viridis, linea dorsali media atrocierulea. Antemue capite 
fere duplo longiores, articulis trilms ultimis inter se longitudine 
suiue pialibus. articulo primo omuium brevissiino. Ocelli IG, quo- 
rum S in utroque latere capitis. Deutes fureuhe nnnubrio duplo 
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longiores. Mummes quadridenticulati; denticulus qunrtus mini- 
mus. Dnguiculus snperior gracillimus. bidentieulatus. Unguirnlus 
inferior bifissus. Long. 3 mm. 

Der Murre ist narb dem Typus von /. paltoti'h; J\Iull< r und 
7. p(dlirrj)s l xel gebaut, jederli meist schlanker als bei diesen. 
Der vielte Zahn ist an der Aussenseite inseriert ganz klein, dorn¬ 
artig und stark nach vorn gerichtet (Fig. 38). Der Apicalzahn 
ist schlank, der Ventralzahn klein. Die lange Durra reicht bis 
zum Ventraltubus. Die Deutes sind schlank und zusammen mit 
den Mummes gut doppelt so lang als das Mannbrium. Stimmen 
die Tiere in Dezug auf Denticulation der Mummes und auf 
Körperfarbe gut mit jenen dunkleren Exemplaren der Hauptform 
von /. jmlttfitris. die ich im Unterengadin fand, überein, so ge¬ 
stattet der abweichende Hau der Krallen eine Vereinigung mit 
diesen oder mit I. palliccpx Fzel doch nicht. Die obere Kralle 
ist ungemein schlank. Ausser dem in der zweiten Hälfte inse¬ 
rierten Zahn, der auch /. ^////ce^zukonnnt, besitzt sie bei dieser 
Art auch noch nahe ihrer Basis innen einen grösseren haken¬ 
förmigen Zahn, der gegen die Dasis der Kralle hin gerichtet ist 
(big. 37). Die untere Kralle zeigt ganz den gleichen eigentüm¬ 
lichen Hau, wie er oben schon für /. Unnujinoxi beschrieben 
worden ist. Wenn die Deutung dieser Einrichtung, die dort ge¬ 
geben wurde, richtig ist, so würde der Zahn an der Basis der 
’obern Kralle wahrscheinlich in eine Vertiefung am Gründe der 
Kinne der unteren Kralle eingreifen und so die obere Kralle in 
der eingeklappten Lage fixieren. Das Längenverhältnis der bei¬ 
den Krallen weicht von dem bei /. huttiffhtosa Vorgefundenen 
insofern ab. als hier die untere Kralle verhältnismässig kürzer 
ist und nur bis zur Mitte der obern reicht (Fig. 37). Keulenhaare 
an den Tilden fehlen. Die Antennen sind doppelt so lang, als der 
Kopf: ihn» drei letzten (Bieder sind unter sich ungefähr gleich 
lang, wähl end l zkl von 1. /W//cryvssagt: « Articuloquarto longis- 
simo. » (Vollen 10. Postantennalorgan schmal elliptisch. 



ÜBER SCHWEIZERISCHE COLLEMBOLA. 


315 


Die Grundfarbe ist dunkelgrün bis braun. Übel* den Rücken 
läuft eine breite, dunkelviolette bängsbinde, die an den Segment- 
grenzen unterbrochen ist und gegen das Ende des Abdomens hin 
sich verwischt. Ant. III und IV sind violett, die Antennenbasis 
und ein breiter dreieckiger Fleck am Kopfhinterrand schwarz- 
violett, Die Tiere sind schwach behaart. 

Bis jetzt kenne ich einen einzigen Fundort dieser Art. bei Fettan 
im llnterengaclin, lbOO m. üb. Al., wo sich einige Exemplare auf 
einem kleinen, schneefreien Fleck unter Brettern aufhielten. Der 
Standort war sehr feucht. Ich halte es für wahrscheinlich, dass 
die Art auch auf dem schmelzenden Schnee vorkommt. 

Isotoma Theobaldi n. sp. 

Taf. 8, Fig. 33—3li. 

Nigra, pedibus dentibusque Üavis. Antenme capite duplo vel 
fere tri]»lo longiores, articulo secundo tertio pariun longiore, 
quarto omnium longissimo. Ocelli 1 (>. quormn S in utroque latere 
capitis. Denticuli mucronum quattuor, primus post secundum in- 
sertus. tertius juxta quartuni. Fnguiculus superior unidenticu- 
latus. bong. 2 mm. 

Theobald erwähnt in seinem «Leitfaden der Xatanjeschielde 
fi\r höhere Sclmleu » 1809 eine Isotoma , die im Frühling zahlreich 
auf dem schmelzenden Schnee erscheine. Sie sei < gleich der 
Desoria fjlaeiatis, aber mit gelben I leinen. Weitere Deschreibung 
und Autorangalm fehlen. Es ist möglich, dass hier die vorliegende 
Art gemeint sei. Da sie aber in der gesummten mir zugänglichen 
bitteratur nicht figuriert, und bei meinen Tieren nicht nur die 
Beine, sondern auch die Deutes der Furea gelb gefärbt sind, 
sehe ich mich genötigt, die Art als neu zu beschreiben, um so 
mehr, als Theobald keine Details über den Bau der Krallen und 
Alucrones giebt. 

Der Mucro ist plump, vierzähnig, Apicalzabn kurz und 
plump, der zweite Zahn schlanker. Die beiden letzten Zähne 
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liegen neben einander, der grössere aussen, der kleinere innen 
und mehr auf der Seite eingefügt (Fig. 36). Das Ende der 
Deutes trägt je eine starke, auf der Innenseite entspringende 
gerade Borste, die aber den Mucro niemals überragt. Deutes 
und Mummes zusammen bedeutend länger, als das Manu- 
brium; letzteres an seiner Basis breiter, als bei den nächst¬ 
stehenden Arten. Tibien ohne Keulenhaare. Obere Kralle mit 
kleinem Innen- und grossem Aussenzahn. An ihrer Basis ragt das 
Pigment sackartig in sie hinein. Die untere Kralle trägt eben¬ 
falls einen kleinen Zahn (Fig. 35). Durch die Bewaffnung der 
Krallen unterscheidet sich die Art gut von I. Jiiemalis Schütt, 
mit welcher sie in andern Punkten, wie in der Beschaffenheit der 
Mucrones und in der Behaarung grosse Übereinstimmung zeigt. 

Ein weiteres gutes Unterscheidungsmerkmal auch gegenüber 
I. violaeca Tullb. und /. oliracca Tullb. ist die Länge der Anten¬ 
nen. Dieselbe beträgt stets etwas mehr als das doppelte der 
Kopflänge. In seltenen Fällen erreicht sie sogar nahezu das drei¬ 
fache derselben. Ocellen sind in der Zahl von 16 vorhanden; das 
Postantennalorgan ist elliptisch, wenig grösser als eine Oeelle 
(Fig. 33). 

Die Körperfarbe der lebenden Tiere ist schwarz; die Beine 
sind gelb, oft mit violetten Längsstreifen. Das äusserste Finde 
der Tibien und das Manubrium sind blauschwarz bis violett, die 
Deutes der Furca gelb oder gelblichweiss. Ausser den kurzen, 
über den ganzen Körper verteilten straffen Haaren linden sich 
auf den Abdominalsegmenten noch je eine oder mehrere längere, 
schwach gebogene Borsten (Fig. 34). 

Die Art fand ich auf schmelzendem Schnee zusammen mit 
/. lamifj'wma und Achorutes socialis , aber stets in grösserer 
Individuenzahl als diese. Am 4. März fiel sie mir zum ersten Mal 
auf am Waldrande bei Scliuls (1300 m. üb. M.). Je weiter die 
Schneeschmelze fortsehritt, um so zahlreicher trat sie auf, und 
zwar nun auch im Walde selbst, wo sie an manchen Stellen, be- 
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sonders unter Bäumen und an Wegrändern, durch ihre Menge 
dem Schnee eine schnmtziggraiie Färbung verlieh. Im ^Mittel 
mögen etwa 200 Kxemjdare auf einen m. 2 gefallen sein. Vertical 
fanden sich die Tiere im Walde noch bis 1000 m. Ein weiteres 
Hinaufdringen war mir bei den grossen Schneemengen, die noch 
lagen, unmöglich. 

Wie mir von zuverlässiger Seite mitgeteilt wurde, soll inner¬ 
halb dieses Gebietes im Februar an einigen Orten «schwarzer 
Schnee » beobachtet worden sein. Mein Gewährsmann ver¬ 
sichert mir, dass es genau dasselbe später von mir aufgefundene 
Tier gewesen sei, welches bei Beginn der Schneeschmelze in 
dicken Lagen, auf einzelne Flecken lokalisiert, den Schnee be¬ 
deckte. Ich liess mir die betreffenden Stellen genau bezeichnen 
und fand dort wirklich die vorliegende fsotoma, nun aber nicht 
mehr gehäuft, sondern zerstreut, wie sie auch auf der übrigen 
weitbegrenzten Fläche vorkam. Es ist möglich, dass die Er¬ 
scheinung immer mit jenem lokalisierten Auftreten in Flecken 
beginnt, von welchen aus sich die Tiere über ein grösseres Ge¬ 
biet verbreiten. 

Ich traf die Art gegen Ende März auch in der Nähe der Häuser 
in einigen Exemplaren, auch liier aber ausschliesslich auf dem 
Schnee. 

Sobald die Schneeschmelze so weit gediehen war, das grössere 
Flecke sich absonderten, zwischen welchen schneefreie Streifen 
lagen, nahm die Zahl der Tiere auf ihrer Oberfläche rasch ab, 
und bald war kein einziges mehr zu finden. Nachdem aber im 
April wieder Schneefäll eingetreten war, erschienen sie wieder, 
diesmal aber spärlicher und nur auf kurze Zeit. 

Jsatonm parado.ra n. sp. 

Tat. 9, Fig. 45 — 48. 

Fusco-viridis vel fusca, Antenmo capite fere duplo longiores, 
articulis tribus ultimis inter se longitudine ;equalibus. Ocelli 10, 
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quorum 8 in utroque latere capitis. Furca ad tubum ventralem 
pertinens. Dentes furcuhe manubrio niulto longiores. Dentieuli 
lniKTonuin quattuor, primus gracilis. tertius maximus. Unguiculns 
superior bidenticulatus; unguiculns inferior nno deute arniatus. 
Hong. 2 V- nun. 

Diese Art ist i»ut charakterisiert durch die Beschaffenheit der 
Mummes und der Krallen. Der etwas plumpe Muern trügt vier 
Zahne, von denen der erste sehr schlank ist, der dritte aber breit 
und stark. Fig. 4fi. Die beiden ersten liegen hintereinander, der 
dritte und vierte fast nebeneinander. Der ganze Muero ist relativ 
kurz, und die Zähne gedrängt. Die Dentes der Furca sind schlank 
und bedeutend langer als das Manubrium. Keulenhaare am Hude 
der Tihien waren nicht wahrzunehmen. Die Bezahnung der 
Krallen ist ganz gleich wie bei I. ririrfis, nämlich zwei Zähne 
innen an der oberen und ein Zahn an der unteren Kralle. Hie¬ 
durch unterscheidet sich die Art gut von /. ol'micca Tullb, mit 
welcher ich sie anfänglich glaubte vereinigen zu müssen. Fig. 47. 

Die Antennen sind fast doppelt so lang als der Kopf, das II., 
III. und IV. Glied unter sich gleich lang. Von den 8 Ocellen jeder- 
seits sind die zwei vordersten sehr gross, die Proximalocellen 
kleiner als die andern. Das elliptische Postantennalorgan hat die 
Grösse einer der mittelgrossen Grellen. Fig. 45. — Der ganze 
Körper ist mit kurzen Haaren gleichmässig bedeckt; nur die 
hinteren Abdominalsegmente besitzen einige etwas längere 
Borsten. Die Farbe der Tiere kann als dunkelgrün bis braun be¬ 
zeichnet werden. Die Hinterränder der Segmente sind meist etwas 
dunkler. Vorderrand des Kopfes und Seitenränder von Th. II 
dunkelviolett. Furca hellbraun. Bis jetzt bekam ich ein einziges 
Exemplar dieser Form. Es stammt aus dem Hnterengadin, wo 
es bei 1400 m. üb. M. im Walde auf dem Boden gefunden wurde. 
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Isotoma deyans n. sp. 

Taf. 8, Kiff. 40, 41. 

Fusco-ctmilea, autcmiis pedibusque Ha vis, dentibus fumilae 
margineque posteriore capitis pallide-Havis. Antenme eapite fere 
duplo longiores; articidus seciindus et tertius longitudine fere 
icquales. artieulus (juartus oinniuin longissimus. Ocelli 1 (>, quo- 
liim S in utroque latere capitis. Deutes fureuhe nianubrio duplo 
longiores. Denticuli linicromini quattuor; denticiilus primus post 
seeiindum insertus. tertius jnxta quartum. Denticiilus prinius se- 
cundo minor. Unguiculus superior imidenticulatus. unguiculus in¬ 
ferior nmticus. Long. 1,8 mm. 

In der Färbung des Körpers und seiner Anhänge stimmen die 
Tiere auffallend überein mit 7. Reuten Schott, von welcher sie je¬ 
doch durch das Fehlen der Keulenhaare an den Tibien ab- 
weichen. Im übrigen steht die Art 7. riolacea Tullb. nahe. 

Der Mucro ist vierzälmig, Fig. dl. Der erste und zweite Zahn 
sind hintereinander, der dritte und vierte nebeneinander inseriert. 
Im Gegensatz zu 7. riolacea und übereinstimmend mit /. liicniaUs 
Schütt ist hier der erste Mucronalzahn (Apicalzahn) kleiner als 
der zweite. Dritter und vierter Zahn sind klein und decken 
sich bei seitlicher Ansicht fast vollständig, wodurch der Mucro 
dann dreizähnig erscheint. Ein Hauptcharakter liegt im Besitz 
zweier starker, gebogener Dorsten, die am Ende der Deutes ent¬ 
springen und von denen die eine den Mucro weit überragt, wäh¬ 
rend die andere demselben an Länge» ungefähr gleichkommt. 
Di ese Dorsten fehlem bei /. riolacea. Auch die Form und die 
Bezahnung der Krallen schliesst eine Verwechslung mit der 
genannten Art aus. Die durch ihre geschwungenen Bänder aus¬ 
gezeichnete untere Kralle ist zahnlos: die obere Kralle trägt 
stets einen kleineren Zahn auf der Innenseite. Fig. 40. Es liegen 
hier die Verhältnisse also gerade umgekehrt als bei /. riolacea, 
wo die untere Kralle mit einem Zahn versehen ist. (Nach Schaf- 
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fee soll sich ein solcher auch an der oberen Kralle vorfinden.) 
Eine sagittale Spaltung der unteren Kralle in zwei Lamellen 
glaube ich einmal an einem der vorderen Beinpaare beobachtet 
zu haben. Wenn sie auch an den Krallen der übrigen Beinpaare 
vorhanden ist, so greift sie jedenfalls niemals so tief ein, wie dies 
bei I. laniiyUma und I. alticola der Fall ist. 

Die Lange der Antennen variert zwischen Vj% bis 2 facher Kopf¬ 
länge. Die mittleren Antennenglieder sind ungefähr gleich lang; 
das vielte Glied ist länger als die übrigen. Ocellen IG: Postan- 
tennalorgan sclnnal-elliptisch. Behaarung kurz gleichmässig, 
nur auf dem letzten Abdominalsegment etwas längere, feinere 
Haare. Der Körper ist schwarzblau. Diese Farbedelmt sich auch 
auf die Scheitelpartie des Kopfes aus. Beine und Ant ennen braun¬ 
gelb. Kurca (auch dasManubrium im Gegensatz zu I. TheobahU) y 
Hinterrand und Seiten des Kopfes hellgelb bis fast weiss. 

Drei Exemplare dieser Art wurden im Engadin auf schmel¬ 
zendem Schnee gefangen (1300 m. üb. V.). 

Isotoma Hotthuferi Vogler, von welcher mir nur ein Präparat 
zur Verfügung steht, ähnelt im Colorit sehr der vorliegenden Art. 
Ebenso ist der Mucro. abgesehen von den zwei starken Borsten, 
die hier fehlen, bei den beiden Arten übereinstimmend gebaut. 
Jsotoma Ilottiufjeri Vogler besitzt aber gar keine Zähne an den 
Krallen. Abweichend von meiner Form sind bei ihr die Dentes 
der Furca fast dreimal länger als das Manubrium und äusserst 
dünn. Ich konnte mir nur auf Grund des Präparates kein be¬ 
stimmtes Urteil über diese Art bilden und habe sie deshalb 
auch nicht in die Bestimmungstabelle und in die systematische 
Übersicht aufgenommen. (Vgl. Vogler lieitr. z. Kenntnis <J , 
Sprinyschic. 18 ( JG.) 

Isotoma cinerea Nie. 

1841. Nicolrt. Desoria cinerea. Rech. p. serv. ä l'JJist. d. Pod. pg. 60. 

Von dieser Art habe ich im Januar 1898 ein Exemplar auf 
der Höhe des Gurtens unter der Rinde eines morschen Baum- 
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Strunkes gefunden. Zwei andere Exemplare stammen aus der 
Umgebung von Langnau im Emmentlial. Die Art scheint im 
Mittellande nicht gerade häutig zu sein. Im Engadin habe ich 
sie niemals gefunden. Xicolet berichtet von einem reichlichen 
Funde unter Baumrinde in der Nähe von Hauterive (Jura). 

Tsotoma dubia Reuter. 

Tat*. 8, Fig. 42. 

Dieser Art weise ich ein etwas beschädigtes Exemplar zu, 
welches im Februar 1898 am Abhange des Gurtens bei Bern im 
Nadelwalde gefunden wurde. 

Isotoma (Jeutlculata Schäffer. 

In der Umgebung von Bern und im Engadin fand sich im 
Winter und Frühling häutig unter Baumrinde eine Isotoniaart, 
für welche in Bezug auf Krallen und Mucro die Beschreibung 
Schäffeus von I. (JeutiruJata sehr gut passt. Die Behaarung ist 
die gleiche, wie sie Schaffen für die letztgenannte Art angiebt 
und wie sie im Ganzen auch /. Reuteri Schott zukommt. Ich 
sehe mich genötigt, meine Exemplare der Schäftersehen Art zu- 
znweisen. obwohl sie in der allgemeinen Körperfarbe von der¬ 
selben abweichen. Keines der untersuchten Tiere war ganz dun¬ 
kelblau. Diese Farbe beschränkte sich gewöhnlich auf einen 
schmalen Querstreifen am Hinterrand der Segmente und ging 
auch hier häutig in dunkelviolett über. Der übrige Rücken war 
grau oder braun, meist netzartig gezeichnet. 

Die Art war im Winter 1898 in der ganzen Umgebung von 
Bern unter der Rinde von Baumstrünken und gefällten Föhren¬ 
stämmen sehr gemein. Im Engadin kam sie an ähnlichen Orten 
noch 1500 m. üb. M. vor. 
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( J. Gattung GIU'IIEÖKLLA. 

ERERSirilT DER ARTEN. 

1. — A 1x1. III ganz schwarz oder mit breiter schwarzer Quer- 

biiide.2 

Abd. III ohne schwarze Querbinde oder doch mit ganz un¬ 
terbrochener, am Hinterrand vielfach von hellen Flecken 
zerrissener Querbinde.o 

2. — Nur Abd. III oder Abd. III und IV mit breiter schwarzer 

Querbinde.3 

Ausser Abd. III oder Abd. III und IV noch andere Segmente 
ganz oder fast ganz schwarz.4 

3. — Ant. I. III und Basis von Ant. II violett oder braunschwarz. 

Spitze von Ant. II gelb oder weiss. Grundfarbe gelblich oder 
bräunlich. Abd. III oder Abd. III und IV mit breiter schwar¬ 
zer Querbinde. Bis 4 mm. 

0. ciuota L. forma priacip. 
Antennen ganz gelb oder nur mit seitlichen Flecken an 
Ant. III. Grundfarbe gelb bis rotbraun. Nur Abd. III mit 
breiter schwarzer Qnerbinde. Bis 3 nun. 

0. ciurta L. rar. uuifasciata N. 

4. — Fast der ganze Körper schwarz, Hinterrand von Abd. II 

gelblich. Antennen dunkler als bei der Hauptform. Bis 4 mm. 

0. riucta (L.) Lubb. rar. ra<ja L. 
Abd. II und III mit breiter, schwarzer Querbinde. Körper 
sonst grösstenteils gelblich oder bräunlich. 2 mm. 

0. bifasciata Nie. 

5. — Abd. IV mit schwarzer Qnerbinde 1 .G 

Querbinden gänzlich fehlend oder doch unterbrochen oder 
am Hinterrand vielfach von hellen Flecken zerrissen . 8 

G. — Nur Abd. IV mit schwarzer Querbinde. Kopf. Ant. I, III, 
IV und Basis von Ant. II. oft violett, Grundfarbe bräunlich. 
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Bis 4 hihi. 0. rafcsceus Lubb. forma jn'nu'ijr Heuter. 
Ausser Abd. IV auch andere Segmente (al)er nicht Abd.III) 
mit schwarzer Querbinde.7 

7. — Nur Abd. IV und Th. III mit schwarzer Querbinde. Bis 4 nun. 

0. ntfescem rar. mrlcuwcephaJa Nie. 
Abd. IV. Th. III und Abd. II mit schwarzer Querbinde. 4 mm. 

0. rafesmts rar. spectabilis Tulib. 

8. — Kein schwarzer Mittelhingsstreif auf Thorax und Abdomen !) 

Ein schwarzer, hie und da unterbrochener Mittellängsstreif 
auf Tliorax und Abdomen. Ausserdem zahlreiche schwarze 
Flecke. Endhälfte von Ant. II dunkelgefärbt mit Ausnahme 
des häutig gelblichen äussersten Endes. 

0. rill am (Geoffroy) Buhl). 
!).— Meistens 4 braune Längsstreifen auf dem gelblichen Thorax 
und Alldomen. Grossere schwarze Flecke vorhanden oder 
fehlend. Manchmal jede Zeichnung fehlend. Bis 4. mm. 

0. r/tfescra. s* rar. pa/lida I!enter. 
Keine vier braunen Längsstreifen. Querbinden fehlend oder 
doch unterbrochen oder am Hinterrande vielfach zerrissen. 
Ant. II und IV unten und an den Seiten grauviolett oder 
gelblich. 3 mm. 0. aiticohi UzeL 

Orchesvlla riacta (LA Lubb. 
a. Forma priucipalis. 

Die Hauptform ist bei uns ziemlich selten. Im Engadin habe 
ich sie niemals gefunden. Hingegen habe ich ein Exemplar von 
Mtinchenbuchsee (Wald, unter Steinen) und mehrere aus dem 
hiesigen botanischen Gal ten, wo sie an Blumentöpfen lebt. 

b. Var. ra<ja L. 

[SM. Xioolet. 0reitest*!lu fastuosa. Rech. p. serr. a Ullist. t(. Rotl. pg. 78. 

Viel häutige]* als die Hauptform. Bern, in den Gewächshäusern, 
unter Platanenrinde: Biel, unter Moos. In der Sammlung des 
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Herrn I)r. Steck befanden sich einige Exemplare aus Bätter- 
kinden (Oberaargau), gesammelt im Juli 1897. Im Engadin war 
sie im Herbst und im Frühjahr in grosser Zahl an abbröekehiden 
Grauitfelsen und unter Föhrenrinde zu finden. 

c. Var. unifasciata Nie. 

1811. Xiculet. Oechesclla iinifasciatd. Rech. ]), seer. n VHist.de Pod. |>g. 79. 
1898. Scherbakow. Oecheselhi cincta (L.) Luhb. nie. rufa. Zoo). Anz., 
Hd. XXI, Nr. 550. 

Die mir vorliegenden Tiere stimmen ganz genau mit der Be¬ 
schreibung und Abbildung überein, die Nicolet von seiner 0. 
vnifasciata giebt. Mit der Hauptform von 0. cincta und mit der 
rar. raga teilen sie die nie fehlende Querbinde auf Abd. 111. Hin¬ 
gegen unterscheiden sie sich von diesen durch die Farbe der An¬ 
tennen. Diese sind meistens ganz gelb; nur selten findet sich an 
der Aussenseite von Ant. III ein violetter Fleck. In Bezug auf die 
übrige Zeichnung verweise ich auf die Beschreibung und Abbil¬ 
dung bei N icolet. 

rm Zoologischen Anzeiger. Bd. XXI. 1898, beschreibt Scher- 
bakow aus der Gegend von Kiel eine neue Varietät von 0. cincta, 
deren Gründung sich auf ganz dieselben Abweichungen stützt und 
die ich hieherzustellen mich genötigt sehe. Auch bei der rar. 
zmifusciata geht die Grundfarbe nicht selten in rotbraun über. 

Diese Form fand sich in vielen Exemplaren unter Sandstein- 
blöcken und unter Moos in den Steingruben von Ostermundigen 
bei Bern; andere lebten auf feuchten Wiesen in der Nähe der 
Stadt (November, Januar). 

Orchesclla bifasciata Nie. 

Zusammen mit 0. cincta rar. unifasciata bei Ostermundigen 
untorSteinen. Ferner kenne ich sie aus der Eingebung von Ohurund 
aus dem Fnterengadin. An letzterem Orte war sie im Herbst wohl 
die gemeinste Form. Ihre Verbreitung erstreckt sich vertikal bis 
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zu cirka 2000 in. üb. M. Noch an der Baumgrenze war sie unter 
Steinen und Moos zahlreich zu finden. Für den Jura bezeichnet 
sie Xicolet als gemeine Form. Interessant ist es, die Exemplare 
der höheren Lagen mit denen des Mittellandes zu vergleichen. 
Bei ersteren ist die Grundfarbe viel dunkler als bei letzteren; sie 
ist manchmal so dunkel, dass die beiden schwarzen Querbinden 
nur sehr schwach hervortreten. Je kleiner der Höhenunterschied 
ist, um so schwächer werden diese Differenzen; sie machen sich 
indessen schon zwischen Exemplaren von Ostermundigen und 
solchen, die von der Gurtenhöhe stammen, bemerkbar. Da ich 
ganz das gleiche Verhältnis auch bei Arten der Gattung lsotoma 
und Lepidocyrtus konstatieren konnte, liegt hier der Gedanke an 
einen direkten Einfluss durch die grössere Lichtintensität in 
höheren Lagen nahe. Auch die Grösse nimmt mit zunehmender 
Höhe des Standortes ab. 

Orchesella mfescens Tullb. 
a. Forma principalis Reuter. 

Taf. 9, Fig. o2. 

1890. Vogler. Orchesella crassicornis. Beitr. zur Kenntnis der Springschw. 
pg. o. 

Die Hauptform ist in der Umgebung von Bern in allen Wäldern 
sehr gemein: Gurten unter Laub, Münchenbuchsee unterTannen- 
nadeln. Im Frühling bewohnt sie auch die Laubhäume; ich be¬ 
kam sie beim «Klopfen» in grosser Menge. Sie scheint sich auf 
der Unterseite der Blätter aufzuhalten. Aus dem Berner-Ober¬ 
lande habe ich sie von Zweilutschinen 800 m. üb. M. und von 
Isenfiuh 1100 m. üb. M. Hier trifft man sie schon nicht mehr so 
häufig wie im Mittelland. Im Engadin ist sie geradezu selten. 
Ich fand dort nur zwei aberrante Exemplare. Bei beiden sind die 
vier ersten Antennenglieder, auch die Spitze von Ant. II. ganz 
schwarz; Ant. V und VI blendend weiss. Die Längsstreifen auf 


JOHANN CARL 


32(i 

Th. II und And. 111 sind nur schwach angedeutet. (1300 in. üb. M.). 
Es liegt mir zu wenig Material vor. um über die etwaige Selb¬ 
ständigkeit dieser Form zu urteilen. Fig. 52. — Hieher gehört 
auch 0. crassicontis Vogler. Die Dirke der zwei ersten An- 
tennenglieder ist hier, wie ich midi am Präparat überzeugen 
konnte, wirklich sehr auffallend. Ob sie vielleicht durch die Art 
der Konservierung verursacht ist. oder ob wir es hier mit einer 
^Monstrosität zu tliun haben, kann ich nicht entscheiden. Doch 
halte ich das letztere für wahrscheinlich. 

b. Var. Hichntoeepltaht Nie. 

1841. Niholet. OrcheseUn mehuioceplmla. Rech., p. sen\ a lIIist. il. Pod . 
pg. 77. 

Zusammen mit der Hauptform vorkommend, in der Umgebung 

von Bern sehr gemein: Dählhölzli, Bremgartenwakl, München- 
huchsee. 

c. Var. pallida Deuter. 

Taf. 9. Fig. 49, 50, 31. 

Bei Bern an den gleichen Orten wie die vorhergehenden. Exem¬ 
plare. die ich im botanischen (»arten auf dem Teiche sammelte, 
zeichneten sich denjenigen anderer Standorte gegenüber durch 
stärkere Behaarung bei Fehlen jeglicher Zeichnung und dickere 
Antennen aus. Aus dem Dählhölzli bei Bern habe ich neben 
Exemplaren mit charakteristisch gefärbten Antennen auch solche, 
bei welchen die Antennen gar keine Zeichnung aufwiesen und 
die also zu der hellen Varietät von 0. spectabilis Tullb. zu 
stellen wären. Fig. 40. Doch konnte ich diese Erscheinung auch 
bei Tieren wahrnehmen, die sich durch die Färbung der Segmente 
teils als forma jjrirrijndis, teils als rar. mclauoccpltala charak¬ 
terisieren, und lege daher der Abweichung keinen systematischen 
Wert bei. 

Diese Varietät kommt auch im Berner Oberland vor: Zwei- 
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lütscliineii SOU in., IsenÜnli 1100 m. üb. ]\I. Im Engadin ist sic 
ebenfalls sein* häufig, bis 1000 in. üb. M. Sie fand sieb nament- 
licli am Boden unter K indenstücken und zwischen abgefallenen 
Nadeln; die Zeichnung fehlt meist ganz, und die Grundfarbe hat 
bei einigen einen grünlichen Ton angenommen. 

Ich sehe mich veranlasst, die Grenze für diese Varietät etwas 
weiter zu fassen als Schaffer, um die Diagnose auch auf Exem¬ 
plare anwendbar zu machen, die der Querbinde auf Abd. IV ent¬ 
behren, an den übrigen Segmenten aber grössere Flecke besitzen. 
Fig. 51. 

Orchesdla rillosa (Geoffr.) Lubb. 

In der Umgebung von Bern fand ich die Art nur einmal, am 
Gurten unterSteinen. Dagegen ist sie im Berner Oberland bei 
800—1100 m. üb. M. und im Unterengadin auf beiden Thal¬ 
seiten sehr gemein. Ich sammelte im September 1897 zwei Exem¬ 
plare unfeiner Alp bei 1900 m.üb. M. Im Jlärz und April war sie 
im Thal an schneefreien Abhängen fast unter jedem Stein zu 
finden. 

Nifolet verzeichnet sie aus dem Jura. 

Orchesdhi ulticola Uzel. 

Die mir vorliegenden Tiere stimmen besser mit der Beschrei¬ 
bung von Schaffer als mit derjenigen von Uzel überein, inso¬ 
fern die Querbinden auf dem Bücken nicht so deutlich ausgebildet 
sind, wie auf der UzELschen Abbildung, und sich vielfach in 
Querreihen grösserer Flecken audösen. 

Von dieser Form fand ich drei Exemplare im Engadin bei 
1300 m. üb. M., zwei unter Föhrenrinde, das dritte auf stagnie¬ 
rendem Wasser. Bei ersteren ist die Grundfarbe fahlgelb, bei 
letzterem sehmutzigweiss. 


Rev. Suisse de Zool.. T. (5. 185)9. 
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10. Gattung EXTOMOBRVA. 

ÜBERSICHT DER AKTEN. 

1. — Antennenlänge wenigstens 4 / 5 der Körperlänge. Abd. IV 

wenigstens 7 mal so lang wie Abd. III. Obere Kralle innen 
dreizähnig. Gelblich, Zeichnung braun oder braunschwarz. 2 
Antennenlänge höchstens 2 / 3 der Körperlänge (vgl. E. pttl- 
rhell(t) .3 

2. — Rücken von Abd. IV (ausgenommen das vordere Viertel), 

Th. II (ausgenommen 2 Flecken am Hinterrand), Th. III 
(ausgenommen die mittlere Partie) schwarz. Abd. Hund III 
mit Andeutung von schwarzen Flecken. Kopf hinten dunkel. 
Keine Längsbinden. Abd. IV. 1 1 mal so lang wie Abd. IIP 
Mesonotum ein wenig über den Kopf vorragend. Mummes 
mit 2 gleich grossen Zähnen ohne Hasaldorn. 3 — 3,3 mm. 

E. dorsal Ls Uzel. 

Abd. IV mit grossen Dorsalflecken, welche vorn meistens 
durch eine schmale Querbinde verbunden sind. Th. 11 bis 
Abd. III mit parigen DorsalHecken, welche sich meistens 
zu 2 Längsbinden aneinander schliessen. Auch die Lateral- 
Hecke bilden 2 Längsbinden, welche sich auf dein Kopf bis 
zu den AugenHecken fortsetzen (Schaffer, Fig. 5). Nur (> 
Ocellen sind jederseits wohl ausgebildet, die 2 Proximal- 
ocellen jederseits sehr klein. Fig. 54. Abd. IV 7 — 8 mal so 
lang wie Abd. III. Mucrones mit 2 Zähnen und Hasaldorn 
(Schaff er, Fig. 114). Ant. I. manchmal auch Ant. II mit 
undeutlich abgegliedertem Hasalring. Fig. 55. His 3,5 mm. 

E. mrlmvlloh/ea Schaffer. 

3. — Grundfarbe dunkel. Thorax und Abdomen oben ohne weiss- 

liche oder gelbliche Partien . 4 

Grundfarbe gelblich oder weisslich, oder doch wenigstens 
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gelbliche oder weissliche Partien (Querbinden) vor¬ 
handen .5 

4. — Violett bis graubraun. Hinterränder der Segmente schwarz. 

1,5 mm. E. war/finata Tullb. 

Grauviolett. Hinterränder der Segmente nicht dunkler. 
Ant. III und IV dunkelviolett. I mit dunkelblauem King, II 
gelb mit violetten Rändern, Heine und Furca farblos 

E. wuritiwa Reuter. 

5. — Abd. IV nicht nur mit dunklen Flecken am Hinterrand 

sondern noch mit anderen Zeichnungsteilen .... 6 

Abd. IV höchstens am Hinterrand mit dunklen Flecken 
oder jede Zeichnung fehlend . 17 

6. — Nur der hintere Teil des Kopfes und von Th. II, der vordere 

von Abd. IV. ferner Abd. V und VI ganz weisslieh. 1,5 mm. 

E. (dboci)icta Tempi. 
Grössere Partien des Rückens weisslieh oder gelblich . 7 

7. — Von Th. III bis Abd. III ziehen sich auf dem Rücken 3 

Längsreihen von dreieckigen schwarzen Flecken. Schwarze 
Flecke auf Abd. IV zu einer mehrfach unterbrochenen 
Querbinde angeordnet. 1,5 — 2 mm. E. disjuncta Nie. 
Flecke des Rückens nicht in 3 Längsreihen angeordnet 8 

8. — Je eine schwarze Querbinde am Hinterrand von Th. III 

und Abd. II (hier sehr schmal), nahe dem Vorderrand auf 
auf Abd. III und Abd. IV. 1,5 mm. E. sprctabilis Reuter. 
Zeichnung anders .9 

9. — Abd. IV mit vielen punktförmigen dunklen Flecken. Th. III, 

Abd. I, II, III mit mittlerem Längsstrich. Beiderseits klei¬ 
nere dunkle Flecken. Querbinden fehlen. Mummes mit 2 
Zähnen ohne Rasaldorn. 3—3.5 mm. E.pum^eobi Uzel. 
Abd. IV ohne punktförmige Flecken.10 

10. — Abd. III bis auf einen schmalen Vorderrandstreifen braun¬ 

schwarz. Abd. IV mit Querbinde. Rückenseite von Th. II 
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mul III ringsum mit dunklem Rand. Abd. V und VI braun¬ 
schwarz. 1 — L5 mm. E, corticaüs Nie. 

Abd. III nur am Hinterrand mit Querbinde oder ohne Quer¬ 
binde .11 

11. — Hinterrand der Segmente mit schmaler brauner Rinde. 

vor welcher zahlreiche nicht verschmelzende kleine Flecke 
liegen. Abd. IV mit deutlicher Querbinde. 1.5 nun. 

E. arborea Tullb. 

Segmente ohne solche Flecke vor der Hinterrandbinde 1 2 

12. — Dorsalflecke, gross, deutlich, nicht durch Querbinden ver¬ 

bunden, fast 2 Längsbinden bildend. Mittlerer Teil der 
Querbinde auf Abd. IV fast dreieckig. 

E. httermedia Rrook. 
Dorsalflecke kleiner und häufig verschwommen, jedenfalls 
immer dann, wenn sie nicht durch Querbinden verbunden 
sind.13 

13. — Th. III oben ganz schwarz. Th. II nur an den Rändern 

schwarz. Abd. I ohne Querbinde. Fig. 5<i. 

E. pulchelhi Ridley. 

Tli. III höchstens am Hinterrand schwarz .... 14 

14. — Lateralflecke nicht in die Dorsalflecke übergehend (Schaf¬ 

fer Fig. 3). Querbinden (auch an Abd. IV) in der Mitte 
meistens unterbrochen (Schaffer Fig. 4), jedenfalls ver¬ 
schwommener als bei E. mtritifasciata. Hinterrandflocke 
von Abd. IV mit der Querbinde, oder ihren Resten meistens 
durch einen kräftigen Pigmentstreifen verbunden. Letzterer 
bisweilen fehlend. 1.5 mm. 

E. muscorum Tullb. (nee. Nie.) 
Forma priucipaUs Schäfter. 

15. — Lateralflecke, wie überhaupt die ganze Zeichnung, mei¬ 

stens sehr deutlich. Querbinden meistens vollständig. 
Querbinde auf Abd. IV wenigstens angedeutet (Schaffer 
Fig. 2), meistens sehr deutlich (Schaffer Fig. 1). Die fast 
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dreieckigen Hinterrandflecke von Abd. IV mit der Quer- 
binde meistens durch sehr feine Pigmentstreifen verbunden. 
1,5 nun. E. multifasciata Tullb. 

Lateralflecke weniger deutlich. Querbinde auf Abd. IV 
stets fehlend. Auf Abd. IV fehlen eigentliche Hinterrand¬ 
flecke. Die Längsstreifen, welche auf Abd. IV die Dorsal¬ 
flecke mit dem Hinterrand verbinden, setzen sich also di- 

reckt an den Hinterrand an . 10 

10. — Zeichnung kräftig. Längsbinden auf Abd. IV deutlich. 
1,5 nnu. uirulis (L.) forma principalis Schaffer. 

Zeichnung sehr schwach entwickelt. Längsbinden nur an¬ 
gedeutet. 1,5 mm. E. nivalis rar. paUida Schaffer. 

17. — Grünlichweiss oder gelb. Jede Zeichnung fehlend, abge¬ 

sehen von den schwarzen Augenfleckeil .18 

Gelblich oder weisslich. Abd. IV am Hinterrand mit dunk¬ 
len Flecken . 1!) 

18. — Grünlichweiss. 1,5 — 2 nun. Nicht mit E. nivalis zusammen 

vorkoinmend. E. ianuginosa Nie. 

Gelb, bis 1,5 mm. Häufig zusammen mit der typischen E. 
nivalis nebst Übergangsformen vorkommend. 

E. nivalis rar. Immaculata Schaffer. 

19. — Gelb. Bis 1,5 mm. Meistens zusammen mit zahlreichen 

Individuen der typischen E. nivalis nebst t 'hergangsformen 
vorkoinmend. E. nivalis rar. maculata Schaffer. 

Weisslich. Nicht zusammen mit zahlreichen Individuen von 
E. nivalis vorkommend, dagegen häufig mit E. muscorum 
Tullb.. nebst Übergangsformen 

E. muscorum rar. Xieolctti (Lubb.) 

Entomobrga orcheselloides Schütter. 

Tat. 0. Fig. 33, 51, 33. 

Der Autor dieser Art weist schon daraufhin, dass sie gewis- 
■ sermassen eine Mittelstellung zwischen den Gattungen Entomo- 
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hrya und OrchexeUa einnehme, die lnunentlicli in der Beschaffen¬ 
heit der T'roximalocellen und ini Vorhandensein eines Basal¬ 
ringes an Ant. 1 zum Ausdruck gelange. Dieser Auffassung muss 
ich mich auch ansehliessen. um so mehr, als die Annäherung an 
Orcltexclla bei meinen Exemplaren sich noch deutlicher aus¬ 
spricht. Ich konnte nämlich hei vielen Individuen beobachten, 
dass am Grunde von Ant. II auch wie bei Ant. lein Basalring 
sich abzugliedern beginnt. Fig. öd, 55. \ on einem solchen \ er¬ 
halten bis zur Ausbildung der sechsgliedrigen Orchesella-An¬ 
tenne ist nun nur noch ein sehr kurzer Schritt. Noch interes¬ 
santer gestaltet sich dieses Übergangsverhältnis durch die Auf¬ 
findung einer Form, welche auch in derselben Richtung aber in 
schwächerem Grade von den übrigen Arten von Entomabn/d ab- 
v,'eicht und so E. orchesclloiib's mit diesen verkettet. Diese Form 
ist gegeben in der E. jnilchdht Ridley. hei welcher mit der Re¬ 
duktion der Proximalocellen das Anfangsstadium der Abglie¬ 
derung eines Basalringes an Ant. 1 combiniert ist. 

E. orcheselloirfex ist im Herbst in den Wäldern des Mittel¬ 
landes sehr häufig. Meine Exemplare stammen vom Bremgarten- 
wald (zahlreiche helle Exemplare unter abgefallenen Kiefer¬ 
nadeln). vom Gurten (Nadelwald), von Münchenbuchsee und vom 
Ostermundigerberg (Nadelwald). 

Eiitomobri/a jndchcUo Ridley. 

Taf. 8, Fig. 56 — 59. 

Diese sehr schöne Form fand ich im Unterengadin hei Schuls 
am Innufer 1250 in. üb. M. Sie hält sich mit \ orliebe an etwas 
feuchten, abbröckelnden Granitfelsen auf und zwar in den Spalten 
und Rissen sowohl, als auch unter den prismatischen, ganz mür¬ 
ben Felsbrocken (September, Oktober. März). Auf der Sonnen¬ 
seite des Thaies fand ich sie nur einmal und in geringer Zahl. 
Die Übereinstimmung mit der Originaldiagnose von Ridley, die 
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mir Herr I ) 1 Schaffer zu übermitteln die Güte hatte, ist in Bezug 
auf die Färbung des Thorax eine fast vollkommene. Bei meinen 
Exemplaren war Abd. III oben immer ganz schwarz, während 
Hidley dies nur hei ausgewachsenen Tieren beobachtet 
haben will. Abd. I zeigt oft Spuren einer blauschwarzen Zeich¬ 
nung. Die Grundfarbe ist öfter schmutzigweiss, als gelb, und 
bisst die schwarzblauen, breiten Querbinden sehr scharf hervor¬ 
treten. so dass die Art schon mit blossem Auge sein* leicht zu 
erkennen ist. « This species bas broader black bands t heu any 
other witli wich I am acquainted. wich give it the appearance of 
heilig regularly banded witli alternate black and yellow. » 
Längsbinden treten ganz zurück. Fig. 56. 

Nicht ganz einverstanden kann ich mich mit den Angaben 
Bidleys über die Länge der Antennen erklären. Dieselbe ist 
ziemlich variabel; in einigen Fällen betrug sie mehr als 2 / 3 der 
Körperlänge, während sie im Durchschnitt ungefähr der Hälfte 
derselben gleichkommt. Ant. I hat oft an der Basis einen undeut¬ 
lich abgegliederten Bing. Die Proximalocellen sind kleiner als 
die übrigen, wie bei E.orclteselfoirirs. Fig. 59. Die langen Deutes 
der Springgabel endigen in einem eigentümlich gestalteten Mucro. 
Derselbe ist dreizähnig; der letzte Zahn dornartig und nach 
hinten gerichtet (Basaldorn). Der Mucro wird jederseits von einer 
langen gefiederten Borste (Fig. 57) überragt. Das ganze Gebilde 
erinnert an dasjenige von K . specttibilis Beuter einerseits und 
von OrchrseUu alticol « Uzel anderseits. Auf die Bedeutung dieser 
Details für die systematische Stellung der All wurde schon oben 
hingewiesen. Die obere Kralle ist sehr schlank und trägt drei 
Zähne. Fig. 58. Die Behaarung des Bückens ist viel schwächer 
als bei den meisten übrigen Arten der Gattung. Abd. IV ist 
ungefähr 5 mal so lang als Abd. III. 
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Entomobrya spectabilis Reuter. 

Schott äussert einige Bedenken über die Zugehörigkeit dieser 
Art zur Gattung Ettfottwbrya unter Hinweis auf den Bau des 
Mucro. die spärliche Haarbekleidung und die Beschaffenheit der 
tibialen Spürhaare. Was das Endsegment der Gabel anbe- 
trifft. so wiederholen sich dieselben Eigentümlichkeiten bei 
einer typischen Entonwbnya. der E. jmlchelhi Ridley. die 
ich genau daraufhin untersucht habe. In Bezug auf Behaarung 
bildet die letztgenannte Art einen Übergang von E. spectabilis 
zu den übrigen Formen dieser Gattung. 

Die Zugehörigkeit der vorliegenden Form zur Gattung Ento- 
mobrya ist damit sichergestellt. 

Diese nach Schott bisher nur aus Finnland und Brasilien 
bekannte Art fand ich ziemlich zahlreich im Orchideenhaus des 
hiesigen botanischen Gartens an Blumentöpfen, aber nur während 
drei Wochen im Dezember. Auffällig ist. dass ihr Auftreten ge¬ 
nau mit der Zeit der Orchideenblüte zusammenfiel. 

Entomöbrya corticalis Xic. 

18il. Xicolet. Degerin corticalis. Heck. p. serv. a Hl!ist. <1. Pod . pg. 7 2. 

ln der Umgebung. von Bern sein gemein, unter rissiger 
Föhrenrinde. Im Jura ist sie ebenfalls häutig (Xicolet); hingegen 
fand ich sie im Engadin nicht. 

Eatomobrya arborea Tullb. 

Ich fand diese Art zusammen mit verschiedenen Species von 
Sira an Baumstämmen unter Flechten in einer Allee bei Bern. 
Sie scheint im Engadin ebenfalls zu fehlen. 

Entomobrya mitsconnn Tullb. (nee. Nie.) 

Bei Rolligen und amOstermundigerberg fing ich je ein Exem¬ 
plar dieser Art unter Laub, (November 1S ( J7.) Auch mir scheint 
diese Form mit E. nnisconnn Nie. nicht indentisch zu sein. 
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Entomobrya multifasciata Tullb. 

1841. Xicolet. Degeria niralis. Rech . p. serr. i) i’lfisl. d. Rad. pg. 70.. 

Die Merkmale, die Schaffek angiebt, dienen gut zur Unter- 
selieidung dieser Form, besonders die Trennung der Dorsal- und 
Lateralflecke. Weniger constant und charakteristisch scheint 
mir hingegen der dreieckige Hinterrandfleck auf Ahd. IV. 
Xicolet führt diese Art an als Deyeria niralis und fügt hinzu, 
die älteren Autoren hätten sie auf dem Schnee gefunden, während 
er sie nur unter Finde antraf. Ich konnte im Engadin, wo sie 
sehr häutig ist, das Vorkommen an beiden Orten konstatieren. 
An warmen Tagen im Marz fand sie sich in der Xälie der Häuser 
regelmässig auf dem Schnee ein. Diese Exemplare zeichneten 
sich vor den unter Finde gefundenen durch ihre auffallend 
dunkle Grundfarbe aus. die im Extrem in schmutzigbraun über¬ 
ging. Ferner ist mir die Art von Chur bekannt (März 1898). 

Entontobnja nivalis L. 

Diese Art ist mir in der Hauptform und in den Varietäten in 
der Umgebung von Bern und in den Alpen begegnet. Bei Exem¬ 
plaren, die ich am Gurten auf Schnee fand, zeigte sic h in Bezug 
auf die Grundfarbe dieselbe Erscheinung wie bei der vorigen Art. 

Die rar. manilata Schäffer ist im Engadin sehr gemein beson¬ 
ders zur Zeit der Schneeschmelze. Auch im Sommer bewohnt 
sie trockene Standorte. Sie kommt in den Rissen der Kalkfelsen 
noch bei 180t) m. üb. M. (Scarlthal) vor, hier aber selten mit der 
Hauptform zusammen, die tiefere und schattigere Lagen vorzu¬ 
ziehen scheint. 

Entomobrya lanur/inosa Xic. 

1841. Xicolet. Degeria Innuginosa. Rech. p. serc. a l'Hisf. d. Pnd. pg. 74. 

Bei Bern fand ich diese Art selten, im Engadin gar nicht. Sie 
lebt auf feuchten Wiesen unter Holzstücken, Steinplatten u. s. w. 
Nach der Angabe von Xicolet ist sie im Jura gemein. 
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11. Gattung TEMPLETONIA. 

ÜBERSICHT DER ARTEN. 

Augenflocke oft luuloutlich infolge mangelmlen Pigments 
(dann oft auch die Ocellen schwer auffindbar), vorn nicht 
durch einen Figmentstreifen verbunden. Weiss. in Alkohol 
mit schwach bräunlichen Flecken 1 — 2 mm. 

T. nitida Tempi. 

Augenflecke vorn durch einen Pigmentstreifen verbunden. 
Farbe dunkel (« tres foncee ») ft mm. T. major Moniez. 

Templetonia nitida Tempi. 

Unter verwesendem Laub, in Walderde, unter Rinde gefunden 
(Rolligen. Rremgartenwald). Die Exemplare der erst ereil Stand¬ 
orte waren auch nach Konservierung in Alkohol weiss. Die¬ 
jenigen aus dem Rremgartenwald hingegen trugen zahlreiche 
kleine rostrote Flecke, die sich an den Seiten der Segmente oft 
zu einem feinen Netz vereinigten. Auch unterschieden sie sich 
von den erst ereil dadurch, dass die obere Kralle bei scharfer 
Einstellung an ihrer Innenseite zwei Zähne zu tragen schien, die 
nebeneinander lagen. Auch Schaffer schreibt dieser Art zwei 
Zähne an der oberen Kralle zu. ohne aber ihre gegenseitige Lage 
näher zu präzisieren. 

12. Gattung CYPHODERUS. 

Einzige Art : 

Cyphodents alb in oft Nie. 

Die zwei Exemplare, die mir von dieser Art vorliegen, sind im 
hiesigen botanischen Garten auf dem Teiche gefangen worden. 
Im Jura soll sie nach NlCOLET sehr verbreitet sein. 
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13. Gattung LEPIDOC ARTUS. 

ÜBERSICHT DER ART EX. 

1 . — Nur mit wenigen Schuppen. Schuppen des lebenden Tieres 

nicht irisierend. Bniunlichgelb l 1 / 2 — - nun. 

L. rindaris Bourl. 

Dicht mit Schuppen bekleidet. Schuppen des lebenden Tieres 
irisierend . 2 

2 . — Weiss, lebend silberglänzend. Nur die Augendecke und ein 

Fleck zwischen den Antennen schwarz. Ant. III und IV so¬ 
wie die Spitze von II hellblau. Ant. I, II, 111 zusammen 
länger als der Kopf. Ant. III fast so lang wie Ant. II. 
Deutes wenig länger als das Manubrium. Mesonotnm wenig 
vorragend 1 —I V 2 nun. L. albicaus Deuter. 

Gelblich oder bräunlich (etwas violett), bläulich, dunkel¬ 
blau oder fast schwarz .3 

3. — Bläulich, lebend silberglänzend. Rücken mit weissliehen 

Querbinden. Antennen hellblau bis fast weiss. Furca weiss. 
Ant. I, II. 111 zusammen so lang wie der Kopf. Ant. III 
etwas kürzer als II. Deutes wenig länger als das Manu¬ 
brium. Mummes ohne Basaldorn. Anteapicalzahn sehr gross. 
Mesonot um ziemlich weit vorragend. 1 1 3 mm. 

L . pullidus Reuter. 

Nicht hellbläulich.4 

4. — Gelblich oder bräunlich. Ant. II am Ende, III und IV ganz 

grauviolett. Ant. I. II. III zusammen etwa so lang wie der 

Kopf.5 

Violett oder dunkelblau . (> 

5. — Ant. III so lang oder wenig kürzer als Ant. II. Deutes 

länger, als das Manubrium, Mesonotnm ziemlich stark vor¬ 
ragend. Abd. IV hinten und die Hiiftglieder bisweilen 
violett. I 3 A — 2 mm. L. fucutus Uzek 
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Ant. HI wenigstens um X U kürzer als II. Deutes wenig oder 
kaum länger als das Manubrium. Mesonotum massig vor- 
ragend. Etwas heller gefärbt als L. fncatus. 1 ! / 3 mm. 

L. lauuyinosus (Gmel.) Tullb. 

6 . — Mesonotum mässig vorragend. Dunkelblau-violett. Beine, 

Deutes, Ant. 1 und Basis von Ant. II weisslieh oder gelblich ; 
Segmentränder oft weisslieh. Ant. III so lang oder wenig 
kiii’zer als Ant. II. Beide zusammen fast so lang wie der 
Kopf. Muero mit Basaldorn 1—1 V 2 mm. 

L. cyaueus Tullb. 

Menosotum sehr weit über den Kopf vorragend ... 7 

7. — Ant. III kaum kürzer als II. Dunkelblau. Zwischen den 

AugenÜecken eine weissliche, gekrümmte Binde. Körper 
mit zerstreuten weissliehen Flecken. Segmentgrenzen weiss- 
lich. Dentes und Beine weiss 2—3 mm. L. paradoxus Uzel. 
Keine helle Binde zwischen den Augendecken. Körper ohne 
zerstreute weissliche Flecke. Segmentgrenzen nicht weiss- 
licli. Furca und Beine grau 1 V 2 —- 2 / 3 mm. 

L. bishjms Reuter. 

Lepulocyrtus albicans Reuter. 

Hierher stelle ich eine Form, die ich im botan. Garten auf dem 
Teiche und in den Gewächshäusern sammelte. 

Lepidocyrtas fncatus Uzel. 

Kommt sehr häutig an Blumentöpfen vor. Die Exemplare, die 
ich aus dem botanischen Garten habe, zeichnen sich durch ihre 
Grösse aus. Sie erreichen 3 mm. Aussei*dem ist mii* die Art aus 
dem Unterengadin bekannt, wo sie sich besondei’s zahlreich in 
Felsspalten in schattigen Schluchten vorfand. (Herbst 1897, 
1250—1600 m. üb. M.) 
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Lepidocyrtus lanuyhiosns (Gmeh) Tullb. 

In den Gewächshäusern fanden sich zusammen mit L. alhicmts 
einige Exemplare, die mit jener Art im Besitze eines schwarzen 
Flecks zwischen den Antennen übereinstimmten, sich aber von 
ihr durch die gelbe Grundfarbe und das stärkere Vorragen des 
Mesonotums unterschieden. Ich stelle diese Form einstweilen zu 
Lep. lanuy'mosas. Die Art ist mir ferner am Gurten, hei Chur 
und im Engadin begegnet. Nirgends scheint sie jedoch so häutig' 
zu sein wie die vorangellende Art. von welcher sie sich durch 
das bedeutend schwächere Vorragen des Mesonotums deutlich 
unterscheidet. 


Lepidoeyrtus cyanens Tullb. 

Umfasst Reuters L. purpurem und L. assimdis. Bei Tieren 
die wegen des Längenverhältnisses der Antennenglieder zu L. 
jmrpureus hätten gerechnet werden sollen, fand sich stets am 
Muero ein Basaldorn vor Fig. C>7. Auch das Verhältnis der Länge 
der Antennen zur Länge des Kopfes kann hier, weil zu wech¬ 
selnd, nicht zur Abtrennung zweier Arten herangezogen werden. 
Ich bin daher mit Schaffer einig, der die beiden Arten 
Reuters wieder in L. cyanens Tullb. vereinigt, und nehme nur 
diese in die Bestimmungstabelle auf. 

Diese Art fand ich in der Umgebung von Bern mehrmals an 
alten Baumstämmen, unter Moos und im Weidenmulm, hu Enga¬ 
din war sie im April an schneefreien, sonnigen Abhängen der 
linken Thalseite sehr häutig, und zwar hielt sie sich hiermit Vor¬ 
liebe unter grossen Steinplatten. Vertieft] habe ich sie bis 1700 
m. üb. M. angetroffen. Auch Exemplare mit weissliehen Seg¬ 
menträndern waren besonders unter dem Material aus der Um¬ 
gebung von Bern nicht selten. 
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14. Gattung SIRA. 

ÜBERSICHT HEI! AKTEN. 

1 . — Abd. IV mit zwei blauscliwarzen Flecken . 2 

Alxl. IVnicht mit zwei deutlichen blauschwarzen Flecken 3 

2 . — Lebend bleigrau, konserviert gelblich bis grau. Abdomen IV 

mit zwei blauschwarzen Flecken. Hinterrand von Abd. III 
mit ununterbrochener schwarzer Querbinde oder doch mit 
zwei schwarzen Flecken. Seiten desTieresmit blauschwarzer 
Längsbinde. Bis 2 mm. S. nifjromacnJata Lubb. 

Abd. IV mit zwei grossen violetten Flecken, die sich oft 
durch einen schmalen Streifen in der Mitte zu einer Quer¬ 
binde vereinigen. Am Hinterrand von Abd. III, Abd. II und 
Th. II je eine schmale, zackige, violette Querbinde (Fig. 62). 
Seitenränder der Segmente blauschwarz. S. eorticaUs n. sp. 

3. — Wo iss. mit bräunlichen Flecken oder am Bücken vier graue 

Querbifxlen.4 

Ganz oiler zum Teil violett oder schwärzlich, aber dieses 
Pigment nicht in Qnerbinden. Kopf zum grössten Teil 
gelb .6 

4. — Ohne Qnerbinden . 5 

Th. III. Abd. I, II. III. mit je einer grauen Querbinde 
] '/»— 3 mm. S. rlomestica Nie. 

5 . — Abd. IV so lang wie die vier vorhergehenden Segmente 

i> mm. N. eloiujata Nie. nee. Tullb. 

Abd. TV nicht langer als die drei vorhergehenden Segmente 
o mm. 8. ernriita Nie. 

6 . — Thorax ganz gelb 8. crassicomis Nie. 

Thorax nicht ganz gelb, höchstens Th. II mit Ausnahme des 
Vorderrandes deutlich gelblich. 7 

7 . — Abd. I blass orangegelb: Abd. II und III schwarz: Abd. IV 

mit breiter, unregelmässiger, schwarzer Qnerbinde und 
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schwarzem Hinterrand. Hinterrand von Abd. IV schwarz, 
Th. Hund Kopf dunkel orangegelb, vorn schwarz begrenzt; 
Th. III schwarz. S. platani Nie. 

Abd. I, II, III nicht so deutlich verschieden gefärbt, Kopf 
gelblich, Vorderrand meistens schwarz oder violett, Thorax 
und Abdomen oben mit schwarzem oder violettem Pigment. 
Wenn der Rücken gelblich gefärbt ist, so ist dieses am 
stärksten auf Th. II der Fall, und zwar nahe der Mittellinie. 
Das Hinterende des Abdomen und Ant. III und IV sind 
immer deutlich violett. S. Baski Lubb. 

Sira ifif/rowacitluta Lubb. 

1872. Tcllberg. Sira elonyata. 

Meine Exemplare dieser Art stimmen vollkommen mit 
LrnnocKs Beschreibung überein. Die Flecke auf Abdomen III 
sind stets durch eine Querbinde verbunden. In der Umgebung 
von Bern ist sie im Herbst sehr häutig. Ich fand sie im Wald 
unter Tannenrinde, in den Alleen unter Flechten in grossen 
Kolonien und unter Platanenrinde zusammen mit 0. cinvta rar. 
va<j(L An sonnigen Tagen im Januar beobachtete ich sie in un¬ 
geheurer Zahl in den Rissen der Rinde junger Bäume. 

Sira corticalis n. sp. 

Plumbea. squamis detritis tiava. faseia nigra tenui in margine 
posteriore segmenti tertii thoracis et segmenti secundi tertiique 
abdominis. in segmento abdominali (juarto maculis nigris magnis 
saepe in medio contiuentibus. Long. *2 mm. 

Die Art fand ich zusammen mit N. ui<jromacnlata. Sie unter¬ 
scheidet siidi von dieser durch das Vorhandensein von schmalen, 
zackigen, blauschwarzen Querbinden am Hinterrand von Th. III 
und Abd. II, und auch durch die viel grossem, oft durch einen 
schmalen Streifen in der Mitte zu einer Querbinde verbundenen 
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Flecken auf Abd. IV Wie bei jener ist Th. II schwarz umrandet 
und die Seitenränder der übrigen Segmente sind scliwarzviolett. 
Der Yorderrand des Kopfes ist schwarzviolett. Die Seiten tragen 
je eine schwarzviolette Längsbinde, die die Fortsetzung der 
seitlichen Läugsbindedes Körpers bildet (Fig. 62). Die Streifung 
der Schuppen tritt stärker hervor als bei S. nigrmnaatlata. Von 
S. pjatcwi Nie, entfernt sich die neue Art in der Färbung von 
Th. III, Abd. 11 und 111, deren vordere Hälfte bei meiner Art 
immer gelb ist. während sie bei S. platani ganz schwarz sind. 
Mit der Abbildung von Nicolet stimmen meine Exemplare vol¬ 
lends nicht überein. Von Sira platani findet sich eine Abbildung 
bei Lik Petteüsex (Beigens Museum), die aber kaum zum Ver¬ 
gleich herbeigezogen werden kann. 

An Bäumen unter Binde und Flechten. Dählliölzli, Schosshalde. 

Sira elongata Nie. 

Zwei Exemplare, die Herr Dr. Steck sammelte, stimmen in 
Bezug auf das Längenverliätnis der Segmente gut mit Nicolets 
Beschreibung überein. Die Farbe ist ein schmutziges Braun; die 
Hinterränder der Segmente sind dunkler. Die Behaarung ist 
stärker als bei allen andern mir bekannten Siraarten. Die Schup¬ 
pen weisen eine grosse Mannigfaltigkeit der Form auf. wie ich 
sie in solchem Hrade nur noch bei Lvphlocyrtns cguneus ange¬ 
troffen habe. 

Das eine Exemplar stammt aus dem hiesigen naturhistorischen 
Museum (zwischen Büchern), das andere aus einem Harten 
(Mattenhof bei Bern). 

Sira dontestica Nie. 

Diese Art verdanke ich ebenfalls Herrn Dr. Steck. Erfand 
sie im naturhistorischen Museum. Später fand ich selbst ein 
Exemplar unter einem Blumentopf vor dem Museum in Biel. Die 
grauen Querbinden auf den Segmenten fehlen oder sind sehr un- 
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dentlicli ausgebildet. Die Tiere gleichen mehr der Abbildung 
Lubbo( ks als der von Xicolet. Bestimmend für mich war neben 
dem V orkommen die Länge der Antennen, die auch an der Xi- 
eolet’schen Abbildung hervortritt. 

. ’ Sir« Bnsl'i Lubb. 

Inder Umgebung von Hern kommt sie häutig vor und zwar 
unter Steinen, Flechten und Platanenrinde. Im Unterengadin 
traf ich sie auf der Sonnenseite noch in Höhen von KiOOm. in 
grossen Kolonien. (Fettan, April 1808). ln der Nähe der Häuser 
war sie besonders unter Brettern und unter Blumentöpfen im 
Garten häutig zu finden. 


15. Gattung TOMOCERUS. 

ÜBERSICHT DER AKTEN. 

1. — Antennen viel länger als der Körper. Dens mit 7-9 einfa¬ 

chen Dornen, der innerste klein. Obere Kralle am 3. Paar 
meist mit zwei, am 1. Paar meist mit drei Zähnen. Untere 
Kralle mit borstenförmiger Spitze. 4 mm. 

T. phunbeus (L.) Tullb. 
Antennen nicht länger als der Körper.2 

2. — Dentaldornen einfach, höchstens mit Andeutung einer Drei¬ 

teilung ..3 

Dentaldornen deutlich dreispitzig. Dens mit 10-11 Dornen. 
Obere Kralle mit f>-(> Zähnen. Untere Kralle breit. 4 mm. 

T. tridentiferas Tullb. 

3. — Obere Kralle mit 4-6 Zähnen, untere Kralle ohne Zähne, 


lanzettlich.4 

Obere Kralle mit höchstens 3 Zähnen.5 


4.— Dens mit 12-17 Dornen. Obere Kralle mit 4-6 Zähnen. 

T . rnlffans Tullb. 

23 


Rev. Süisse de Zool., T. 0. 1839. 
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Dons mit 7-8 Dornen, der innerste klein. Obere Kralle mit 
4-5 Dornen. Ohne Schuppen hellgelb. 4 mm. 

T. arcticus Schott. 

5. — Dens mit 10-11 Dornen. Obere Kralle mit 2-3 Zähnen, 

untere Kralle breit lanzettlich. 1,5 mm. T. Tullb. 

Dens mit 7-8 Dornen. Untere Kralle lanzettlich . . . 6 

6. — Der am nächsten bei der Basis der Deutes befestigte (in¬ 

nerste) Dorn klein. Obere Kralle mit 3 Zähnen; 3mm. 

T. liriilus Tullb. 

Innerster Dorn gross: obere Kralle mit 2 Zähnen; ohne 
Schuppen gelb. 4 mm. T. flurescens Tullb. 

Tomocerus ruh/nris Tullb. 

Diese Art fand sich zahlreich bei Bern, unter Steinen, Brettern 
und totem Laub, in einem Komposthaufen im botanischen Garten, 
bei Müuchenbuchsee unter Laub. Hr. Dr. Steck sammelte einige 
Exemplare bei Bätterkinden (Oberaargau). Im Engadin ist sie 
ebenfalls sehr häufig und teilt mit den übrigen Arten der Gat¬ 
tung die grosse vertikale Verbreitung, Dis 1800 m. über Meer. 
Ferner ist sie mir aus der Gegend von Chur bekannt. 

Ein Exemplar aus dem hiesigen botanischen Garten besass 17 
spime dentium. 

Tomocerus phimbens (L.) Tullb. 

1776. Möller. Macrotoma longicornis. 

Bei dieser Art fand ich eine grosse Veränderlichkeit in der 
Denticulation der Krallen. Nicht einmal die beiden Krallen des¬ 
selben Beinpaares weisen immer dieselbe Zahl der Zähne auf. 
Was die Krallen des vorderen Beinpaares anbetrifft, so besassen 
zwei Exemplare an der einen drei, an der andern nur zwei Zähne. 
Bei einem andern, aus dem Berner Oberlande stammenden Exem¬ 
plare fanden sich an einer Kralle des vordem Beinpaares drei, 
an der andern sogar vier Zähne, während diejenigen des hintern 
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Beinpaares die normale Zahl von zwei aufweisen, -44 444 . 
In einem weitern Falle trugen die obeni Krallen des 3. Beiii¬ 
paares je drei Zähne. Die Dornen an der Furka können in der 
Zahl ebenfalls varieren. Neben zahlreirhen Exemplaren mit 7 
und 8 «spime dentinm» waren in meiner Sammlung zwei, die 9 
Dornen auf jedem Dens besassen, der innerste klein im übrigen 
aber ganz mit den andern übereinstimmten. 

Diese Abweichungen sind insofern von Belang, als wir nun mit 
grösserer Sicherheit die von Lfbbock als Mnrrotoma longiconiis 
Müller (1872) beschriebene und von Uzel und Schaffer als 
mit T. phnnbeus identisch angesehene Art hieherziehen können. 
Schotts Bedenken gegen diese Identifizierung sind durch das 
Auftreten jener Anomalien in der Bewaffnung der Krallen und 
der Deutes entkräftet. Die Art ist in der Umgebung von Bern, 
im Berner Oberland und im Engadin sein* verbreitet. Ich fand sie 
unter Steinen und Laub in nächster Nähe der Stadt, Gurtenhöhe 
900 m. über Meer, Berner Oberland 800-1100 m. über Meer. 
Im Unterengadin trifft man sie an ähnlichen Standorten von der 
Thalsohle (1250 m.) bis zur Baumgrenze 2000 m. üb. M. Sie ist 
hier die gemeinste Tomocernsart. 

Tomocenis tridentiferus Tullb. 

1872. Macrotoma tvhlentifrva Tullb. 

Eine sehr gemeine Art. Unter Steinen, Brettern und Laub 
fand ich sie zahlreich bei Bern, Ostermundigen, an und unter 
Blumentöpfen in den Gewächshäusern. Herr Dr. Steck bekam 
sie bei Bätterkinden. Im Engadin, wo sie besonders im Septem¬ 
ber zahlreich auftritt, reicht sie auf der rechten, bewaldeten 
Thalseite bis 1800 m. üb. M. Auf der Sonnenseite ist sie seltener. 

Towocents flarescens Tullb. 

Im Mittelland ist sie häufiger als die vorangehenden Arten. 
Bremgartenwald unter Laub und Steinen, Ostermundigen und 
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Münchenlmchsee. ln hohem Lagen scheint sie nicht, so hantig; 
voraikonnnen; doch liefen mir Exemplare ans dem Berner Ober- 
lande 1100 m. (IsenHnh) und einige ans dem Engadin vor. 
12oO—1800 m. uh. M. 

Tomoccnis liridns Tnllh. 

Von dieser bisher nur aus dem hohen Norden bekannten Art 
bekam ich im November zwei Exemplare. Sie fanden sich unter 
Brettern in der Nahe eines Bauernhauses hei Bern. Die Art 
scheint also nicht ausgesprochen nordisch zu sein. 


4. Familie SM1NTHURIDAE Tullb. 

ÜBERSICHT DER GATTUNGEN. 

1.— Ant. IV kürzer als Aut. III. Ant. IV nicht geringelt. 
Rucken des Abdomen mit 2 grossen Papillen. 16 Grellen. 

Popirins Lubb. 

Ant. IV stets langer als Ant. III. Ant. IV oft deutlich ge¬ 
ringelt. Rücken des Abdomen ohne grosse Papillen. 

SniiittJuinm Latr. 


16. Gattung PAP1RIUS. 


ÜBERSICHT DER ARTEN. 

1. — Obere Kralle schlank, ohne Tunica . 2 

Obere Kralle mit Tunica, darum plump erscheinend . ö 

2. — Letztes Abdominalsegment mit einigen kräftigen, stum¬ 

pfen Borsten.•'> 

Letztes Abdominalsegment ohne besonders kräftige. 

stumpfe Borsten. Antennen ganz violett . -1 

-}. — Schwarz; Beine. Korea. Ant. I und II grün. Grellen auf 
schw arzem Fleck. 1 '/ 3 mm. P. chloropu s Tullb. 
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Scliwarzbraiin: Antennen an (ler Spitze weiss, so lang wie 
der Körper, 1 3 / 4 mm. P. (der L. 

4. — Ocellen auf hellem Fleck. Scliwarzbraiin (heller als P. 

ater), 1 V 3 nun. P. fusens (Lucas) Lubh. 

Ocellen auf schwarzem Fleck. 2 helle Papillen zwischen 
den Augenhecken. Graubraun, 1 V 2 nun. 

P . silraticas Tullb. 

5. — Kücken des Abdomen am Ende ohne schwarzen vierecki¬ 

gen Fleck .(> 

Kücken des Abdomen am Ende mit viereckigem schwar¬ 
zem Fleck. Gelb. Seiten des Abdomen oft mit braunen 
Flecken. Diese Zeichnung bisweilen sich auf den Kücken 
fortsetzend (rar. Conloxi) Nie., 1 V 3 nun. 

P. mimdus 0. Fahr. 

6. — Gelb . 7 

Grüngelb, Seiten und Kücken mit sehr ausgedehnter, 
scharfer und regelmässiger brauner oder violetter Zeicli- 
liiing, 1 ‘,4 nun ormtus Lubh. 

7. — Seiten des Abdoinnen braun mit gelber Zeichnung. 

P. flarosifjnatits Tullb. 
Seiten des Abdomen fast ganz sclnvarz. Diese Färbung 
nur hie und da durch kleine, gelbe Flecke unterbrochen. 
1 nun. P. dorsulis Reuter. 

Pupirius fuscus (Luc. ) Lubh. 

Lubbogk. P. Cursor. 

Diese Art ist von Herrn Rothkxhöiileu zwischen Schutt 
und Holzstücken in der Nähe des hiesigen Waisenhauses ge¬ 
sammelt worden (Mai 1898). 

Pupirius silraticus Tullb. 

Im Spätherbst 1897 fing ich einige Exemplare dieser Art bei 
ZweilUtschinen im Berner Oberland (800 m.). Die sehr agilen 




848 


JOHANN CARL. 


Tierchen fanden sich zerstreut auf dem Rauhfrost, der am Wald¬ 
rande an Steinen und Baumstrünken sich in dicken Lasen anse¬ 
setzt hatte. 

Pap. m'ntntnsO. Fahr. 

Die Hauptform scheint ziemlich selten zu sein. Einige Stücke 
erhielt ich in den Sandsteinsruhen von Boiligen hei Bern unter 
feuchtem, verwesendem Lauhe. 

Häutig hingegen ist die rar. Couloni Nie. Sie fand sich in der 
Umgehung von Bern in allen Wäldern auf dein Boden. Die 
Exemplare meiner Sammlung weisen eine sehr ausgedehnte und 
scharfe braune oder violette Zeichnung an den Seiten des Ab¬ 
domens und auf dem Rücken auf, wie sie für P. orttat ns ange¬ 
geben wird. Sie besitzen aber ausnahmslos den charakteristischen 
Fleck am Ende des Abdomens. Hieher scheint mir auch Nico- 
lkt’s P. oraatas zu gehören. Var. Couloni kommt auch im 
Jura vor (NiroLET). 

17. Gattung SMINTHURUS. 

ÜBERSICHT DER ARTEN. 

1.— Rücken ausser der kurzen Behaarung mit besonders langen 

Borsten . .2 

Rücken ohne besonders lange Borsten ausser der kurzen 


Behaarung.8 

2.— Tibien ohne Keulenhaare.3 

Tibien mit 2—4 Keulenhaaren.7 


3. — Obere Kralle mit sehr weit abstehender Tunica. Antennen 

wenig länger als der Kopf. Ränder der Mucrones gezähnt. 
Dentes meistens mit Keulenhaaren. Gelbbraun bis violett 
oder blau. 2 mm. N. fnscus L. 

Obere Kralle mit anliegender Tunica oder ohne Tunica 4 

4. — Abdomen ohne helle Querbinden.5 
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Blauschwarz, mit ganz oder teilweise ausgebildeten gelb¬ 
lichen Querbinden und ebensolchen Flecken. Obo e kralle 
ohneTunica. Bänder der Mucrones nicht gezähnt. 1,5 nun. 

S. multifasckitus Reuter. 
5.— Abdomen hellbraun mit vielen grossen, unregelmässigen, 
tiefschwarzen Flecken. Furca und Reine gelb. Antennen 
viel länger als der Kopf. Obere Kralle innen mit einem 
Zahn, ohne Tunica. 3 nun. S. carieyatus Tullb. 

Färbung des Abdomen gleichmässiger .....(> 
G.— Bräunlich, graugrün, grüngelb, gelb oder weiss. Kleines 
Abominalsegment manchmal mit schwarzen Flecken 
Grosses Abdoniinalsegment häutig mit bräunlicher Zeich¬ 
nung. Obere Kralle innen mit einem Zahn. Tunica dicht 
anliegend. Antennen viel länger als der Kopf. Deutes 
ohne Keulenhaare. Ränder der Mucrones ungezähnt. 
1.5—2 mm. S. riridis L 

Thorax und Abdomen rotbraun, unregelmässig hellgelb 
punktiert. Kopf weisslich. Ant. IV fast doppelt so lang wie 
die übrigen Glieder zusammen. Obere Kralle ohne Tunica, 
am Aussenrand mit einer Anschwellung, innen mit einem 
Zahn. Ränder der Mucrones gezähnt. 1,5 mm. 

S, maryhuit/is Schott 

7. — Tibien mit einem Keulenhaar. Obere Kralle mit ab¬ 

stehender Tunica. Ränder der Mucrones gezähnt. Schwarz¬ 
braun, Kopf wenigstens vorn gelblich. 1 min. 

S. flavireps Tullb. 

Tibien mit 2—3 Keulenhaaren. Obere Kralle ohneTunica 
Deutes mit sehr langen Borsten, besonders an der Innen¬ 
seite. Mucro breit, fast elliptisch. Entweder gelblich, Ab¬ 
domen mit neun braunen Längsbinden oder fast einfarbig 
gelb oder braunviolett. Bis 1,5 mm. S. norcmliiieutKs'VuUb. 

8. — Mucrones mit breiten, quer gerippten Lamellen . . !> 

Mucrones ohne quergerippte Lamellen, rinnenförmig 11 
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t).— Untere Kra lle nahe dom Ende mit einer einfachen Borste 10 
Untere Kralle in eine pinselförmig zerschlitzte Borste aus- 
laufend. Tibien ohne Keulenhaare. Aut. IV deutlich ge¬ 
ringelt. Obere Kralle ohne Tunica, ohne Zahn. Abdomen 
am Bücken mit zwei breiten, blauschwarzen Längstlecken, 
Seiten des Abdomen mit je einer blauschwarzen Längs¬ 
binde. 3 / 4 nun. S. jtenicillifer Schäfte] - . 

10.— Muer«nies wenigstens halb so breit wie lang, an der Spitze 
nicht mit Einschnitt. Tibien mit zwei bis drei Keulen¬ 
haaren. Ant. IV nicht geringelt. Oelbgriin. bläulich oder 
violett. 2 /s—1 mm. S. aq/aiticus Bourl. 

Mucrones höchstens ein Drittel so breit wie lang, an der 
Spitze mit Einschnitt. 

10. — Tibien ohne Keulenhaare. Ant. IV nicht geringelt. Ober- 

Häche nur schwach gewellt. Banz rotviolett (liauptform) 
oder hellviolett mit 3 dunkelvioletten Längsbinden (rar. 
elei/antiihi Reuter). Bis 3 /» mm. S. Mahn ff re ui Tullb. 

11. — Tibien ohne Keulenhaare.12 

Tibien mit Keulenhaaren.14 

12. — Grellen fehlend. Mucrones 3 / 4 so lang wie die Deutes. 

Wo iss, fein rotbraun punktiert S. co’cus Tullb. 

Ocellen vorhanden. Körperfarbe nicht weiss mit braunen 
Punkten.13 

13. — Ant. IV nicht geringelt. Obere Krallen ohne Tunica und 

ohne Zahn. Deutes divergent. Mucrones convergent, un¬ 
gezähnt. Violett. 3 /4 mm. S. riohicens Reuter. 

Ant. IV geringelt. Obere Kralle mit Tunica, Mucrones 
kurz, gezähnt. Schwarz 1 mm. S. Luhbocl;i Tullb. 

14. — Ant. IV nicht deutlich geringelt.15 

Ant. IV deutlich geringelt.21 

15. — Abdomen ganz schwarz oder schwarzbraun bis violett oder 

dunkelgrün.16 

Abdomen gelb oder braungelb, mit braunen oder schwär- 
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zeit Längsbinden oder oline solche. Die Längsbinden 
können sicli soweit ausdehnen, dass das Tier am Kücken 
ganz schwarz ist. Dann aber sind die Ränder der Mucrones 
nie gezähnt).19 

16. — Kopf schwarz, nur je eine Papille an der Innenseite der 

Augentiecken weiss. Obere Kralle ohne Tunica, Ränder 
der Mucrones gezähnt. Ganz junge Tiere weiss oder grau. 
2 J 3 mm. S. ifif/e) Lubb. 

Ein grösserer Teil des Kopfes hell gefärbt . . . .17 

17. — Kopf oben hinter den Augen schwarz oder violett, sonst 

im wesentlichen gelblich oder weiss .18 

Kopf schwarzbraun, ein quadratischer Eieck zwischen 
den Augen weiss. Obere Kralle ohne Tunica 2 /z nun. 

8. albifrous Tullb. 

18. — Abdomen oben schwarz. Mucrones ungezähnt. Obere 

Kralle ohne Tunica. Antennen kurz 3 /s mm. 

S. hjniceps Reuter. 

Abdomen oben dunkelgrün mit einigen violetten Flecken. 
Obere Kralle ohne Tunica. Ränder der Mucrones unge¬ 
zähnt. 0,5— 0,8 mm. 8. rer Uzel. 

19. — Rücken ohne dunkle Längsbinden. Braungell), Kopf hel¬ 

ler. Fig. 68 und 69. 1 mm. S. aureus Lubb. 

Rücken mit dunklen Längsbinden (oder ganz schwarz) 20 

20 . — Nur der Rücken mit 2 dunkelbraunen Längsbinden. Obere 

Kralle ohne Tunica. 1 mm. 8. bilweatus Bourl. 

Ausser den 2 Rückenbinden noch an jeder Seite eine 
dunkelbraune Längsbinde. Obere Kralle ohne Tunica. 
Mucrones mit ungezähnten Rändern. Yariirt mit ganz 
schwarzem Rücken. 2 /s mm. 8. quadnllneatus Tullb. 

21 . — Grundfarbe gelb. 22 

Grundfarbe dunkler, blaugrün bis blauschwarz . 23 

22 . — Ganz gelb, Ant. IV. hellviolett. Obere Kralle ohne Tunica. 

Ränder der Mucrones glatt, ’/s min. S. Intens Lubb. 
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Abdomen oben mit 2 grossen hinter einander liegenden 
schwarzen Flecken, zwischen ihnen eine gelbe Qnerbinde. 
7 2 nun. S. ciiictus Tnllb. 

23. — Mncro von der Seite gesehen sichelförmig gekrümmt. 

()bere Kralle ohne Tunica. 111 an schwarz, ein quadratischer 
Fleck zwischen den Angentlecken weiss. ü /-.i mm. 

S. TuUbergi Heut er. 
Mttcro nicht sichelförmig gekrümmt .24 

24. — Der blauschwarze Kopf zwischen den Angentlecken mit 

undeutlich begrenztem, fast rechteckigem, hellviolettem 
Fleck. Am Hinterende eines jeden Augenflecks eine weisse 
kreisrunde Papille. Abdomen oben gleichmässig blau¬ 
schwarz. Antennen und Beine violett. Obere Kralle ohne 
Tunica. Bänder der Mummes nicht gezähnt. 1.3 mm. 


S. atratxs n. sp. 

Kopf ohne solche Zeichnung.25 

25.— Schwarzbraun bis violett. Antennen und Tibien gelblich. 
Obere Kralle ohne Tunica. 7 3 nun. S. paUipes Lubb. 


Oelbgrün oder blaugriin bis dunkelviolett. Abdomen oben 
mit rotvioletten oder gelben Punkten und Strichen. Blau 
«bereift». Zwischen den Augen ein brauner Fleck. An 
der Innenseite der Augentlecke je ein hellgelber Fleck. 
Obere Kralle ohne Tunica. 1 mm. 

N. pniitwsits Tnllb. (= S. frontalis Uzel.) 

18. Gattung SM INT HF BUS. 

Smintlm ms fnscns L. 

184 1 Nicolet. Sminthuras signittu.s. liech. p. serv. ä V11 ist. t). Pod. pag. 81. 

Von dieser Art fand ich zahlreiche Exemplare bei Langnau 
im Emmenthal, am Abhange des Gurtens und im ßremgarten- 
wald bei Bern, an allen drei Orten an Baumstrünken im Nadel- 
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wähl. Die Form, die Xicolet als X. sifjnatas Latreille aus dein 
Jura aiiführt, gehört möglicherweise auch hieher. 


Snünth. riridis L. 

1841. Nicolet. Sttiinthunis viridis. Rech. p. srrr. a VH ist. d . Pod. pg. 81. 

Von dieser in vielen Varietäten bekannten Art besitze ich nur 
ein Exemplar der Hauptform, welches aus dem hiesigen bota¬ 
nischen Harten stammt, Xicolet erwähnt sie aus dem Jura, 

Sntiutft. aquatirus L. 

Bei Bern ungemein häufig auf allen stehenden Gewässern. 
Die Forma prhtvipaVts fand ich in sehr grosser Menge auf dem 
Teiche des botanischen Gartens und in der Xälie der Gasfabrik. 
Var. riridtila Reuter zusammen mit der Hauptform und Über¬ 
gängen zu dieser. 

SnVmth. JlaJmqmti Tullb. 

Var. eleyanttda Heuter. 

Xur die rar. eleymdnJa Reuter ist mir bekannt. Die zwei 
Exemplare meiner Sammlung fanden sich auf der Oberfläche 
eines Teiches an der Aare zusammen mit X. aquaticus . ihre 
Grundfarbe weicht von der in der Diagnose angegebenen ab; sie 
sind nicht hellviolett, sondern gelblich und nähern sich daher in 
der Färbung X. penkillifer Schaffer, von welcher Art sie sich 
aber durch die Bildung der Krallen leicht unterscheiden lassen. 
Sollte sich diese Abweichung als constant erweisen, so müsste 
man die vorliegende Form wohl zu einer neuen Varietät 
erheben. 

Sminth. iqnieeps Reuter. 

Zusammen mit Pap. nümdus, rar. Couhni und mit X. fuscus 
fand sich im Xadelwalde bei Langnau ein kleiner Sminthurus. 
der durch seine Färbung als X. igiticeps Reuter charakterisiert 
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ist. Der Rand der Mucrones irügt indessen ganz feine Zähne, 
die aber nur mit starker Yergrösserung, und auch dann nicht l>ei 
allen Exemplaren wahrzunehmen sind. 

Da nun aber Schott (Palwirkt. Collemb. p. 33) die Möglich¬ 
keit des Auftretens « fast unbemerkbarer Zühnchen » an den 
RänderndesMucro bei derllEUTERschenSpezies zugiebt. handelt 
es sich hier wohl um obige Form und nicht um den nahestehen¬ 
den 8. ui (/er, dessen Mucronalränder « deutliche Zähne » 
tragen. 

Smiath. aureus Lubb. 

Seit ihrer Aufstellung durch Lun bock ist die Art nur aus 
Upland. Böhmen und neuerdings aus Norwegen bekannt gewor¬ 
den. leb fing ein Exemplar derselben im Januar 181)8 an einem 
Baumstämme am Waldrande bei Bern. Da weder der Autor noch 
andre Detailfiguren geliefert halten, mögen hier zwei mitgeteilt 
werden (Fig. G8 und 69). 

Smiath. biliacatns Bourl. 

Sehr zahlreich auf Blättern, Gräsern und an Holzstücken im 
Tannenwalde bei Langnau. 

Smiath. Intens Lubb. 

Ich traf die Art im Sommer in der Umgebung von Bern sehr 
häufig auf Sumpfwiesen und im Walde an. Weitere Fundorte 
sind der botanische Garten und der Wald bei Langnau. Herr 
Dr. Vogler Hess mir einige Exemplare zukommen, die er bei 
Schafthausen in einem Weinberg sammelte. Tin Berner Ober¬ 
land fand sich die Art noch bei 2340 m. (Züsenberghorn) in un¬ 
mittelbarer Nahe des Viescher-Gletschers. 

Smiath. pruinosns Tullb. 

Ist mir aus dem Kanton Bern und aus dem Engadin bekannt. 
Die letztem Exemplare sind etwas kleiner und stimmen genau 
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mit der Beschreibung Teleiieugs überein. Auch die drei trans¬ 
versalen Furchen am Vorderteil des Abdomen waren mehr oder 
weniger deutlich vahrzunehmen. Ihnen folgen die kleinen, 
gelben Flecke (Schuls 1300 in. üb. M. auf der Oberfläche von in 
Fässern stagnierendem Wasser. April). Die Berner Exemplare 
sind durchschnittlich grösser und scheinen der Form näher zu 
stehen, welche Schott aus Jämtland und (lotland anführt. Fund¬ 
orte: Botanischer Garten auf Steinen, Mattenhof bei Bern im 
Garten (Dr. Steck), Bütterkinden und Büren an der Aare. 
(Dr. Steck. Juli 1807), Langnau, Berner Oberland : ob Grindel¬ 
wald 1000 m. üb. M. und Zäsenberghorn 2340 m. üb. M. auf 
Lachen. 


Zusammenfassung. 

Die Zahl der durch vorliegende Arbeit aus der Schweiz be¬ 
kannt gewordenen Arten und Varietäten von Collemboliden be¬ 
trägt SG. nämlich 72 Arten und 14 Varietäten. Dazu kommen 
von Nicolet noch vier Arten und eine Varietät, die ich in der 
übrigen Schweiz nicht fand, die aber von spätem Autoren be¬ 
stätigt sind. Die Gesamtzahl würde sich demnach, den Jura mit- 
gerechnet, auf 76 Arten und 15 Varietäten belaufen. Damit ist 
aber die ( ollembolidenfauna der Schweiz noch lange nicht er¬ 
schöpft. Weit entfernt, etwas Vollständiges bieten zu wollen, bin 
ich fest überzeugt, dass das Gebiet noch manches liefern werde, 
konnte ich doch in der kurzen Zeit von neun Monaten, während 
welcher ich sammelte, eine annähernd so grosse Zahl von Formen 
zusammenbringen, als sie von Ländern bekannt ist. w o die (Luppe 
seit Dezennien erforscht wird. Aus dem Jura namentlich, dessen 
Durchsuchung ich mir für spätere Gelegenheit Vorbehalten muss, 
lässt sich wohl noch manche selbständige Form erw arten. Von 
den bis jetzt bekannten Formen sind acht Arten den Alpen, dem 


356 


JOHANN CARI,. 


Mittelland und dem Jura, 22 Arten und Varietäten den Alpen 
und dem Mittellande gemeinsam. Das Alpengebiet lieferte 48 
Arten und Abarten, wovon 17 ilnn allein gehören. Von den 69 
Arten und Varietäten des Mittellandes sind 25 aus den Alpen 
und dem Jura nicht bekannt. 

Der Einfluss der Höhenlage des Sammelgebietes auf den 
Charakter der Fauna zeigte sich in einigen Fällen sehr klar. Ein 
Beispiel bietet Orcliesella nifescnts forma principaüs, die im 
Mittelland ungemein häufig ist, mit zunehmender Höhe immer 
seltener wild (Berner Oberland, 800 m. üb. M.) und an der 
obersten Grenze ihrer Verbreitung (Engadin, 1250 m. üb. M.) in 
eine seltene aberrante Form übergeht. Umgekehrt erweisen sich - 
andere Arten als Bewohner der hochgelegenen Gebiete (Orclie- 
sella rillosa). indem sie immer seltener werden, je tiefer man 
heruntersteigt. Bei Arten, die in allen Höhenstufen Vorkommen, 
liess sich ein Einfluss des Standortes auf die Färbung und Grösse 
konstatieren in dem Sinne, dass mit zunehmender Höhe die 
Grundfarbe der Tiere, wohl als direkte Folge der intensiveren In¬ 
solation, immer dunkler wurde, und ihre Grösse suceessive ab- 
nalnn. Ein weiterer Faktor, der möglicherweise mit der Er¬ 
nährung zusammenhängt, liegt im Charakter der Vegetation 
eines Gebietes. So lassen sich auf derselben Höhenstufe bis zu 
einem gewissen Grade Formen des Laubwaldes und solche des 
Nadelwaldes sondern. 

Wie schon von vornherein zu erwarten war, zeigt die Collem- 
bolafauna der Schweiz eine auffallende Übereinstimmung mit 
jener Nordeuropas. 51 Formen, die Schaffer aus Norddeutsch¬ 
land verzeichnet, fanden sich hier wieder. Zieht man die gut 
durchforschten Gebiete von Schweden, Norwegen und Finnland 
zum Vergleich heran, so ergeben sich ungefähr 60 gemeinsame 
Arten und Varietäten. Dem gegenüber teilt die Schweiz mit dem 
nächstgelegenen gut untersuchten Gebiete im Norden, Böhmen, 
bedeutend weniger Formen, nämlich bloss 42. Diese Zahlen 
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mögen genügen, um das starke Überwiegen nordischer Typen in 
der Zusammensetzung der schweizerischen Collembolidenfauna 
darzutliuii. Besonders merkwürdig ist es auch, dass gerade zwei 
Arten, die aus dem Norden bekannt sind. Sminthnruspminosm 
Tullb. und Achondes Schötti Reuter, im schweizerischen Mittel¬ 
land so häufig sind und in so weiter Verbreitung Vorkommen. 
Letztere Art ist meines Wissens in den dazwischen liegenden Ge¬ 
bieten gar nicht aufgefunden worden. 

Von Thysanuren im engern Sinne habe ich nur drei Arten auf¬ 
gefunden : 

1 . Nacliilis polypoda L., sehr gemein in den Alpen und im 
Jura, weniger häufig iin Mittellande. 

2 . Lepisnia sacharwa L., überall in Häusern. 

3. t Campodea frayUis Meinert, Ist mir bekannt aus den Alpen, 
dem Emmenthal und der Umgebung von Bern. Besonders 
häufig in Nadelwaldungen unter Moos und Steinen. 

hi der folgenden Übersicht habe ich versucht, die Verteilung 
der einzelnen Formen der CoUemhoJa auf die drei topographischen 
Stufen des schweizerischen Gebietes darzustellen. Die beige¬ 
fügten Höhenzahlen beziehen sich immer auf den höchstgelegenen 
Fundort. Das Vorkommen einer Art innerhalb der einzelnen 
Stufen ist durch einen Strich angedeutet. 
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Systematische Uebersicht über die aus der Schweiz bekannten 
und sicher zu indentificierenden Arten. 


I. Familie: APHORURIDAE. 

1. Gattung : NE ANTRA. 

1. iY. nmstonnn Tempi. 

2. Gattung: ANTROPHORUS. 

2. A. laricis Nie. 

3. Gattung: APHORURA. 

3. A. armata Tullb. 

4. A. m lnor n. sp. 

5. A. (nabt da ns (L.) Nie. . 

0. A. (dborufescens Vogler 

II. Familie: PODURIDAE. 

't. Gattung : XEN1LLA. 

7. A. nitida Tullb. 

8. A\ brericaada Tullb. 

9. A. maritima Tullb. 

10. A. lonqispina Uzel . 

5. Gattung : PODURA. 

11. J\ aqualica L. 

0. Gattung : AC110RUTES. 

12. A. Scknpplii Haller . 

El. A. armat.ns Nie. 

14. A. siff Hiatus Uzel 

15. A. Schotti Reuter . 

16. A. viaticus (L) Tullb. . 

17. A . socialis Uzel . 

7. Gattung : SCHOTT ELLA. 

18. S. rhätira n. sp. 

III. Familie: ENTOMOBRYIDAE. 

8. Gattung : ISOTOMA. 

19. /. lanuf/iaosa n. sp. 

20. /. qaadriocnlata Tullb. . 

21. /. jimetaria Tullb. . 


Alpen Jura Mittelland Höhen iib.M. 

in m. 

— — — 1600 

— ? — 1500 


1400 

1400 

1250 

1700 

1350 

1250 

1250 

1250? 

1400 
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Alprn .Iura Aiillellaiiil 


22. /. 

t/ffi'iiai Nie) Tu 111». 


- 

—- 

2M. /. 

riridis (liourl.) 




ji) 

forma priori pulis 

— 


— 

Im 

rar. npuna Nie. 


— 


24. /. 

palustris .Midier. 




a) forma priuripulis 



— 

1» 

rar. prasina Meuter . 



— 

c) 

rar. utjnulifis Midier 



— 

(1) 

rar. farirafa Monier . 

— 



e) 

rar. nuten lala Schüller 

— 


— 

25. /. 

sah ans Ag*. 

— 



26. /. 

allienla n. sp. 

— 



27. /. 

Theobaldi i». sp. 

— 



28. /. 

ptinnlti.ru n. sp. 

— 



20. /. 

elrtpius n. sp. 

— 



MO. /. 

dubia Heuler . 



— 

Ml. /. 

drillirafala Schüller 

— 


— 

M2. /. 

rinrrra Nie. *. 


— 

— 


II. (>;ilIii iili* : IHICIIKSELLA. 

MM. O. riurfa i L.). 

JO forma priaripafis 
Io rar. rafpt (L.) 

»•) rar. nnifasriata Nie. 

MV. (). bifasriala Xic. 

M5. 0. rnfrsrrus i Ln hl». . 

;0 forma /triucipafis 
lM rar. pahida Mentor . 

(*) rar. mrlauurrpbala Xie. 
MM. 0. rillasa ((ienllr.) Luhl». . 
M7 . O. allirola Izo] .... 

SO. <i;i((u 11 : IvNTO.MOHMYA. 

M8. E. orrhrsnlloides SelliilVer 
MO. E. spectabilis Heuler 
10. E. cnrliralis Nie. 

VI. E. disjuncta Nie. 

V2. E. arbarra Tnllh. 

VM. E. palcladfa Hidley . 

VV. E. umsramm Tnllh. nee. Nie. 
4M. E. mallifasriala Tnllh. . 

Hey. Stissk i>!■: Znoi.., T. 0. 1800. 


IliHicnfib.M. 
in in. 

lVoo 

1 000 


10)00 


125(1 

800 

1000 
I M00 * 
14 00 
1 MOO 

1500 


1250 

2000 

1250 
4 000 

1000 
1 MOO 


1250 


24 
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Ui. E. nivalis (L.) 

;i) fonna jirianpahs 
l>) rar. pa/liila Schüller 
e) rar. iin laaritinla Seh. 
di rar. aiurnlufa Sch. . 
V7. IE hnuu/inosa Nie. . 

II. iLitluu«': TKMIMjETIINIA. 

VS. T. uthihi Traijil. 

1:2. : LYIMIUUKUrS. 

'i0. C. nfhhios Nie. . 
i:;. (hittnn- : LEPlDOCVIITrS. 

NO. L. albicans lieutor . 

N 1 . L. faralas l'/el . 

Nä. L. hniHffniosns (im. Th. 
L. njaaras Tullh. 

IV. (i j111111 1 : SillA. 

N'i. N. aif/riaaara/ala Lnhh. 

No. N. cnrhcalis n. sp. . 

NO. N. (hnacslica Nie. 

N7. N. r/nni/afa Nie. . 

NS. N. cnulila Nie. . 

NH. N. jihilnni Nie. . 

00. N. Ihid'i Lu hl». . 

IN. (hittnn^: T(IMOCKIILS. 

01. T. fihuabcus (L.) Tullh. 

02. /. Irhlralifrras Tullh. . 
ON. T. ralfjaris Tullh. 

0V. T. lirhlns Tullh. 

ON. T. flarcsrcns Tullh. . 

IV. Familie : SMINTHURIDAE. 

IO. (hillmi" : PAOIÜU’S. 

OO. P. fasras Luhh. 

07. P. silratirns Tullh. 

OS. I*. miau las i(). Fuhr.) 

;n forma priaripahs 
hi rar. Couhat Nie. 

17. ihittim-: SMINTHFOFS. 

01). N. fasras (L.) 


Alpen Jura Millellan»! 


Hohen öl) AI. 
in >3. 

I :»oo 

isoo 


I 000 

2000 

isoo 

ISU0 

ISOO 

soo 
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,%n Juri MiHellaiid HiiheoiibJ. 

io in. 

70. S. rirtdts (L. 

71. N. (tffmiticas Kourl. 

;i) forma {trianftalts 
In rar. rfritla/a 
S. tmthtttjeettt Tu Mb. 
rar. rlrtjaatala Keuler 

7-. S. itjaireps Keuler 
73. S. aarras Luhh. 

7*. S. Infiarufas Komi. . 

7*». N. hi I ras Lu Ob. . 

70. >. ftrntnnsns Tilllh. . 


LITTKKATI'KVKKZKhllLMS. 

1. dou.w. I . Om förrlonnslrn af nt Podnritl (Istdoma s/t.J. Möddel. af 

Soe. pro Kamm el Flora leim. IM. I. 1881. 

2. Dm.lv Toium. K. W. v. Dir T/ijfsaaarra Tirols. Zeitschrift des Ferdi¬ 

nandeums für Tirol und Vorarlb. 3. F^. lieft 32. 

71. — Ihr fiallaatfra mal Arien t/rr Afilrnjifoffrura Pratter. 46. ! ) ro‘»r. d. 

kk. Staals^vmimsinms in Innsbruck. 181)3. 

'i . Fvmucii >. . 1 . Oi. Si/slrma Enlnmnlngiar, Flensburg et Lipsiae. 177*3. 

3. iIon kt, I\ Xuiirr. Kuli. soe. «e. natiir. AenehäteL XI. 1871). 

0. IIai.lkil d. Eafamalagisrhr Xtdizett. Mitteil. d. Schweiz, entomol. des. 
Kd. VI. Sv. I. 1880. 

7. IlivNzi. K. Erber Patlara similata. Mitt. d. miturf. des. in Kern. 1870. 

8. Mi •; ymo \>. K. Eia Heilratf zar Etthritblaagsgesr/iicltle der Inserla aple~ 

ryfinln. Sitzun^sber. d. küuijM. preuss. Akad. d. Wissenschaften zu 
Kerlin. U. 1890. 

9. Lky VMiKit, K. M. Einige httdagisrltr Ueohacltl tt ntjen über Staiallt . apim/is 

Dealer . Ada Soe. pro Fauna et Flora len». Kd. IX. 1894. 

10. Lik-Kkttkuskn . <). J. Xnrgrs Fallembttla. Kerkens Museums Aarbo"-. 
1890. 

1 I . Lihuock. . 1 . Manograph af Ihr Collemfnda and Thtjsaaara. London. 1873. 

1 2. Nioii.kt. 11. flrrhrrrltes paar serrir ä TU isloire des Podarefles (Xeuchalel, 

18'i 1 . Nouv. Mein, de la Soe. llelvel. d. sc. nat. Tom IV. 1843. 

13. Ku'on. . 1 . Erber eine tat Februar ISAo bei Char beobarbleie Dcsnria, 

Jabresher. der naturf. des. draubiindeus. 1830. 

14. Pvuona. d. (jn/lnaba/a, Saggio di an Folalogn tlelli Potiaridi ilnlinnr. 

\tti d. Soe. Kal. di scienza Xatur. Vol. XXI. Milano, 1879. 

13. Kkmty. M. Etat * nette Potlttre in sehr grosser Ztthl erschienen. Mitleid 
d. naliiiT. des. in Kern. .\r. 103. 1849. 
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16. Hkhtkii, 0. M..nj Catalogns prarnrsorins Podnridnrnw Fennae. Meddef 

«iI Soc. pro Fauna el Flora Icnn. 1876. 
h) Meddelanden, IX, Mai JSJS. Meddcl. nl' Soc. pro Fnimn et 
Florn Fenn. 1881. 

c) Meddelanden, i\ Februar ISS I . Meddel. nl' So<\ pro Finnin ct 
Florn lenn. 1886. 

(I) Smintharas Poppei n.sp. Ahhnmil.il. nalurw. Vereins/n Bremen. 
Bd. IX. 1887. 

— c) Pollembola in raldnriis riventia. Möddel. nl* Soc. pro Fmma el 

Florn lenn. 1890. B<L 17. 

— f) Meddelanden, 1. Xorentber lSiHt. Meddel. nF Soc. pro Fmma et 

Flora lenn. 1892. 

— tf) Aplenfaqenea fennica. Finnlands Fol/embola arlt Tbgsannra . Acta 

Soc. pro Flora el Fauna lenn. Vol. XI. 1893. 

17. IlihLCY, II. X. .1 new Sjteeies of Degeeria. Fiitnm. M. Magazin. Vol. 

XVII. 1881. 

18. liorc.KMoNT, Fh.de. Ltd Ire snr une p/nie des Podnrel/es. Ilnll.soc.sc. 

not. Xeuehätel. tid. VIII. 1870. 

19. Schuten. C. Die Collewhnla der I mgebaag ran Hamborg and benach¬ 

barter (iebiele. Mitleil. ans d. nnl. Museum in Hamburg. XIII. Jnhr- 
«janjr. 1896. 

20. Sciiäiter, U. lind Foppe, S. II. Die Collembofa der Kmgebang ran 

Bremen. Ahh. nnl. Vor. Bremen. 1897. 

21. Seil ehbakow, A. Hinige Bemerkungen ober A glerggogenea . die bei h aor 

1S!)()-<J7 f/efanden worden. Zoolog. Anzeiger. Ild. XXI. Xr. 330. 
1898. 

22. Schott. II. n) Sga noriliska (adleniholn . Knloimd. Trdskr. Stockholm. 

1896. 

— h) Zar Sgstematik and Verbreitung palaearkt. CoUemfndn . Koii^l. 

Svensk. Vetensk.-Aknd. ilandl. XXV. Xr. 11. 1894. 

24. Sommer, A., Ueber Maerolama phnnbea. Beiträge zar Anatomie der Fa¬ 
ll ariden. Zeitschr. F. wissenseh. Zoologie. Bd. XLI. 1893. 

2V. Ti ijjiehu, T., a) Sreriges Padnrider. Kon"). Svensk. Vel.-Akad. Hnndl. 
X. 1872. 

— h) Cal lern hala Boreahn. OFvers Svensk. Vet.-Aknd. Forhnndl. XXXIII. 
1876. 

23. Uz Ki., 11., Tbgsannra Hohem in. Sitzun^sber. d. höhm. lies. d. Wis- 

sensch. 1890. 

26. Vo<;u:n. a) Fine merkwürdige Xulnrerscheinnng. Denkschr. nnl' den 
30jähr. Bestand des naturhisl. Museums zu Schniriiausen. ISO:». 

_ ])) Fes Padureiles de la neige ränge . Bull. Soc. Vaud. sc. nnl. 

XXXI. 1893. 

_ e) Beiträge zur Kenntnis der Springschwänze. 111 1 istr. Fnlomol. 

Wochenschr. Xeudamm. 1896. 


TAFEL 8. 


KIÜUItEXEllKLÄM'Wi. 



i . .4 phornra minor n. sp. 

Verteilung der Pseudocellen. 

)) 

2. » 


Fuss. 

» 

3. » 

» 

Mandibel. 

)) 

4. Achornle , 

s stffiHains. 

ücellen und Postantennalorgan. 

)) 

5. )) 

» 

Postantennalorgan stärker vergrössert. 

)) 

1). » 

» 

Fuss. 

» 

7. » 

» 

Mucro. 

)) 

8. » 

vialictts. 

A nten nalorgan, isoliert. 

)) 

9. » 


Ende von Ant. IV mit dem Antennalorgan. 

» 

in. 

Schupp! ii . 

Ansicht des Kopfes von unten. 

» 

n. » 

» 

Fuss. 

)) 

1 2. » 

» 

Springgabel mit Mucro. 

» 

13. 

» 

Mucro von oben. 

)) 

14. 


Mucro von der Seite. 

» 

Io. 

» 

Ant. IV mit Antennalorgan. 

)) 

16. » 

» 

Kopf von oben. 

» 

17. » 

» 

Orellen und Postantennalorgan. 

» 

18. 

Schöll i. 

» )> )> 

)) 

1 0. » 

» 

Fuss. 

» 

20. Schule Ha 

rhatica n.sp. 

Dens mit Mucro. 

)) 

21. 

» 

Fuss. 

» 

22. » 


Augenileck mit der Grube für das Postan¬ 
tennalorgan. 

)) 

23. » 


Postantennalorgan mit den zwei vordersten 
Ocellen. 

» 

24. » 

» 

Körpergestalt von oben. 

» 

25. Isoloma lannainosa n.sp. Mucro. 

» 

26. » 

» 

Fuss. 

» 

2 7. » 

» 

Springgabel von der Seit«*. 


28. 


Kopf mit den Antennen von oben. 

)> 

29. » 

)> 

Ocellen und Postantennalorgan. 

» 

30. 

sali ans. 

Fuss (nach Schütt). 

)) 

31. >> 

» 

Mucro (nach Schott). 

)) 

32. 

» 

Springgabel (nach Schott). 

» 

33. » Theobaldi n. sp 

. Ocellen und Postantennalorgan. 

» 

34. » 

» 

Kehaarung des Kückens. 

» 

33. » 

)> 

Fuss. 

» 

36. » 

» 

Mucro. 

» 

37. Isoloma allicola n. sp. 

Krallen. 

» 

38. » 

» 

Mucro. 

» 

39. 

» 

Kopf mit den Antennen von oben. 

» 

40. » 

elec/ans n. sj). 

Fuss. 

)) 

41. » 

» 

Mucro. 

» 

\ 2. 

da bin. 

Fuss. 




cJ.Carl- Collembola. 




























































TAFEL 9. 


Fig. 43. 
» 44 . 

» 45. 

» 46. 

» 47. 

» 48. 

» 49. 

» 50. 

» 5 I. 


» 52. 

» 55. 

» 5 4. 

» 55. 


» 5 6 . 


» 57. 

» 58. 

» 59. 

» 60. 
» 61 . 
» 62. 
» 65. 

» 6 4 . 

» 65. 

» 66 . 
» 6 7 . 

» 68 . 

)> 69. 


FKiüliFNFLKLÄlUNii. 


Isoioma fhnctaria. Mucro. 

» » Antonno 1 und Postantennalorgan. 

» pftvado.ni n. sp. ()o, eilen und Postantennalorgan. 

)> » Muom. 

» » Fuss. 

» » Antenno. rechts Mass für die Länge dos 

Kopfes. 

Orcltcsclla rufcsccas var. pallida. Oanz holl<‘ Form. 

» » » » gewöhnliche Form. 

» » » » Form mit grosseren Flecken an 

den Segmenten. 

» » forma priiicipalis. Engadiner Exemplar. 

Eatoaiobryu orvhmdloidcs . Von oben. Behaarung' weggelassen. 

» » Oeellen. 

» » Antenne I und II. 


» 


» 


palcMla. Von der Seite 
» Mucro. 


i Th. I = erstes Thoracalsegment 
' in. = Manubrium. 

d. = Dens der Öpringgabel (Furca). 
( mc. = Mucro. 


» » Fuss. 

)) » Oeellen. 


j l' Siva corticalis n. sp. Schuppen. 

Siva corticalis. Mucro. 

~ » ganzes Tier von oben. 

» » Oeellen. 

» » bewimpertes Keulenhaar von Th. III. 




a. 

b. 

c. 


Siva elonfjata. Verschiedene Formen von Schuppen. 


Lcpidocyrtus cyaacns. Antenne. 

» » Mucro. 

Sminthnvus aureus. Springgabe]. 


» » Fuss. 





Rer Suuse Je iool T f /S$$ 


PIß. 



d. Carl Collembola. 



































